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der demolratiſch orientierten Legionäre. = 


Der am Sonntag in Warſchau abgehaltene Kongreß 
der demokratiſch orientierten Legionäre der Republil Polen 
faßte nach den einleitenden Reden des Abg. Gen. Arci⸗ 
zewſki und des Senators Andrzej Strug folgende 
Entſchließung: 

„Die vor dem Weltkriege von den Legionären ein⸗ 
geleitete 1 * f 
Propaganda der Tat, 
bie in den Legionen, im Militärbund der P. O. W. und in 


anderen Organiſationen ſichtbar verkörpert wurde, hatte ſich 


zur Loſung gemacht: die Erlangung eines unabhängigen 
demokratiſchen Polens, eines Polens, das frei von Unter⸗ 
drückung ſei, deſſen ſchöpferiſche Beſtrebungen auf die 
Hebung der Bildung, der Wohlſahrt der breiteſten Volks⸗ 
ſchichten, der Freiheit des Gewiſſens und der Perſon, vor 
allem aber auf die tatſächliche Beteiligung des Volkes an 
der Landesregierung hinauslaufen. f 
Der Kongreß ſtellt feſt, daß der ſogenannte Legionär⸗ 
Verband durch die Einſtellung der früheren Legionäre in 
den Dienſt eines Syſtems, das mittels Gewalt und Kor⸗ 
rupkion gegen die Mehrheit des Volkes regiert und die 
e ch eee 8 ausſpielt, eine 
mer weiter um ſich greifende Reaktion in der Geſellſchaft 
hervorgerufen hat. u 7 
Das Identifizieren des Legionär⸗Verbandes und deſſen 
Kongreſſes in Radom mit dem Nachmajſlager 
Verluſt eines großen moraliſchen Gewinns, der ſeinerzeit in 
hartem umd intereſſeloſem Dienſte für das Vaterland erzielt 
worden iſt. RE 
Das zur Anwendung gelangende Syſtem, Leute durch 
materielle Vorteile zu gewinnen, dieſe durch öffentliche 


führt zum 


Gelder zu entſchädigen, ſerner unabhängigen Menſchen 
durch das Geſpenſt der materiellen Not zu bedrohen, wirkt 
zerſetzend auf die allerbeſten Geiſteswerte der früheren Sol⸗ 
daten, der Legionen ar DEN 


(eeßer led) Zenfur⸗ 


In Anbetracht deſſen wächſt das unerhörte Mißbehagen und 
die Gleichgültigkeit der Maſſen gegenüber der Staatsidee, 
wodurch unſere Machtſtellung nach außen und nach innen 
beeinträchtigt wird. REN: 
Treu unserem Grmdſatz, müſſen wir die Hand an die 
Rettung des Landes legen. Wir ſind verpflichtet, von denen 
eh die durch die Tat ihre früheren Grundſäße auf 


Wir wollen eine freie, von keiner Clique und Partei 


abhängige Organisation ſchaffen. Wir gründen einen den 
alten Loſungen und einem demokratſſchen Polen treuen 


Verband. 


Wir wollen den Namen der Legionen 
innerpolitiſcher Kämpfe reinigen 3 

Wir beginnen eine ſchwere Arbeit, die Arbeit der Er⸗ 
neuerung der hohen Idee der Legionen, die durch politi⸗ 
ſchen Shader verunſtaltet worden iſt. 
Wir müſſen ümſere Soldatenpflicht bis zum Schluß 


erfüllen. . 
Mit Bedauern trennen wir uns von gr früheren 


Führer Marſchall Pilſudſki, der in tragiſcher und fataler 


Wandlung ſich der Idee der Legionen entäußert und Polen 
auf einen Irrweg geführt hat.“ s 222 


für Völkerfrieden. 


Deuiſch⸗polniſche Friedens kundgebung in Kralau 


Nach Czernowitz und Kattowitz Kratau. — Der Wille zur Verſtündiaung. 


. In den letzten Tagen hatten wir zwei bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf dem Gebiete der Völlerverſtändigung zu ver⸗ 
eichnen. Der Beſuch der polniſchen Sozialiſten mit un⸗ 
ren Genoſſen in der Bukowina und im Anſchluß hieran 
die impoſante Friedenskundgebung in Czernowitz, über die 
wir bereits geſtern berichteten, und der Beſuch veichsdeutſcher 
Sozialiſten in Polen. Wie wir bereits vor einigen Tagen 
berichteten, hakte die „Arbeitsgemeinſchaft Breslauer 
Arbeiterkulturvereine eine 
ſchleſien, Kleinpolen, Schleſten) organiſtert, an der führende 
Perſönlichkeiten aus Deutſchland teilnahmen. Im Rahmen 
dieſes Ausfluges fand am 8. Auguſt bereits in Kattowitz 
eime gemeinſame deutſchpolniſche Kundgebung für Völker⸗ 
verſöhnung und Völlerverſtändigung ſtatt. Am Sonntag, 


den 10. Auguſt, weilten die deutſchen Gäſte in Krakau, wo 


ihnen von den dortigen Genoſſen ein herzlicher Empfang 
bereitet wurde. Auf dem Bahnhof wurden die reichs⸗ 
deutſchen Genoſſen (über 30 Perſonen) mit Reichstags⸗ 
präſident Loebe an der Spitze von dem Krakauer Prole⸗ 


tariat mit den Führern der P. P. S. (Abg. Gen. Nie⸗ 
dzialkowſki und Maſtel ſowie Senator Dr. Gro ß), 


ſowie dem Vertreter der D. S. A. P. Gen. Emil Zerbe 


empfangen Unter Vorantragung von roten Fahnen und 
0 . N Ven 5 einer Muſik⸗ 
e zogen die auf dem of Verſammelte dem 
Verbandshauſe der Kerle 
Saale des Alten Theaters eine gemeinſame Kundgebung 
fat. Eröffnet wurde fie durch eine Anſprache des Gen. 
Maſtok, worauf Reichstagspräſident Loebe ſich an die 
Verſammelten wandte und fe m polniſcher Sprache 
begrüßte, was einen brauſenden Beifallsſturm auslöſte. 


Loebe wies hin auf die Kundgebungen in Lodz 


Studienreiſe nach Polen (Ober⸗ 


üſenbahner. Vormittags fand dann im 


die ihm die Möglichkeit gaben, mit det Atbeiterklaſſe Polens 
in Berührung und in Gedantentanstnuſch zu treten. 
Abg. Zerbe berührte u. a. die Aufgabe der D. S. A. P. 
die Annäherung der polnischen Arbeiterklaſſe mit der bes 
Reiches zu erleichtern und zu fördern. ars 


Abg. Niedzialkowſti unterstrich in feiner Rede 


in durchaus anerkennender dieſe unſere Rolle und 
ſagte: „Bei Schaffung des unabhängigen polniſchen Staates 
ſtanden die ſozialiſtiſchen Parteien Polens in gegenſeitiger 
Iſolierung. Die deutſchen Sozialiſten Polens waren die 
erſten, die mit uns enge freundſchaftliche Beziehungen 
ſchufen. Es iſt außerdem ihr Verdienſt, daß zwiſchen den 
Arbeiterklaſſen Polens und Deutſchlands die engſten Bande 
geſchloſſen wurden. Sn 


Loebe verließ abends Krakau, um an der Verfaſſungs ⸗B 


feier (11. Auguſt) teilzunehmen. Die reichsdeutſchen Gäſte 
beſichtigten Krakau und 
in Bielitz eine deutſch⸗polniſche Kundgebung ſtatt 

An den in Breslau tagenden oberſchleſiſchen Bezirks⸗ 
parteitag wurde folgendes Telegramm durch die Verſamm⸗ 
lung abgeſandt: „Von eindrucksvoller Friedenskundgebung 
entbieten ſozialiſtiſchen Gruß. Polniſche und deutſche Sozin⸗ 
{iften Polens. Schleſtſche Genoffen.“ | 


verſchwörung gegen Stalin? 
Paris, 11. Auguſt. Wie hier bekannt wird, ſoll der 
geſainte Kommandoſtab des 18. Regiments der ſowjetruſſi⸗ 


(D. S. A. P.), Warſchau (Internationale) und jetzt Krakau,] haftet worden Tem. 


ſchen Armee tvegen einer Verſchwörung gegen Stalin ver⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die fie altene Millime- 
Se d de 
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die Dru 1 ; liche Anzei fgeneben — 
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das politische Glaubensbetenntnis 


vom Mazel 


Umgebung. Am 13. Auguſt findet 


——— — — 


8. Jahrg. 


Gro „Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
lea 12 5 Ankündigungen im Text für 


A * 
Friede in Indien? 
Labour, Gandhi und Samuel. 

dee Kalkutta, Anfang Auguſt. 
Nichts chavakteriſtert die gegenwärtige Situation in 
Indien beſſer als die Vorgänge, die ſich zur Zeit in ſeinen 
Gefängniſſen abſpielen. Zwar noch nicht dort, wo die armen 
Teufelſchmoren, jondern dort, wo ſich Gandhi und die übri⸗ 
gen Führer in Gewahrſam befinden. Ihre Zellen ſind plötz⸗ 
lich zu der Rolle avanciert, die ſonſt den Wandelgängen der 
. oder den Arbeitsräumen der Staatsmänner 
und führenden Politiker zukommen. Gegenwärtig wird dort 
eifrig gegen Gandhi, dem älteren und dem jüngeren Nehru 
ſodie den übrigen eingelerkerten Führern der Bewegung zur 


e mit Militärperſonen der indiſchen 
Regierung über die Möglichkeiten eines Friedensſchluſſes 
verhandelt. 5 


Die Bemühungen der Freunde Gandhis vom gemäßig⸗ 
ten Flügel des indiſchen Nationalkongreſſes laufen haupt⸗ 
ſächlich darauf hinaus, den Mahatma davon zu überzeugen, 
daß er einem ſchwerem Irrtum unterlegen iſt, als er den 
von Moskau her genährten Einflüſſen der ſogenannten 
Jungen wie Subhas Chandra Boſe und Pandit Jawaharlal 
Nehru nachgegeben hat. Aus dem Mißerfolg der Aktion 
ſcheinen nicht nur Gandhi ſelbſt, ſondern auch die Nehrus, 
Vater und Sohn, die das Bindeglied zwiſchen dem wanken⸗ 
den Führer und der äußerſten Linken der indiſchen Natio⸗ 
nalregierung bildeten, gelernt zu haben, daß der Sperling 
der engliſchen Konzeſſionen in der Hand für Indien wichti⸗ 
ger iſt als die auf einem ſehr hohen Dache befindliche Taube 
einer allindiſchen Sowjetrepublik. Wenn ſich die Entwick⸗ 
lung der wächſten Zeit talſächlich unter dieſem Geſichtspunkt 
vollzieht, dann hat England einen großen Sieg errungen, 
und die Ausſichten auf eine dauernde Beſſerung der anglo⸗ 
indiſchen Beziehungen ſind erheblich geſtiegen. Die elemen⸗ 
tare Vorausſetzung hierzu liegt jedoch darin, daß die enge. 
liſche Labourparty ihrerſeits die Konſequenzen für eine neue 
Taktik in der indiſchen Frage zieht. Ihr großer Fehler hat 
darin beſtanden, daß ſie die Dinge erſt ſo weit hat kommen 


laſſen. Sie hat vor allem eins der wichtigſten Kampffelder, 


die indiſche Gewerkſchaftsbewegung, kampflos der ruſſiſchen 
Propaganda überlaſſen und ſich damit begnügt, einzelne 
ihrer Führer gelegentliche Viſiten in Indien abſtatten zu 
laſſen, anſtatt ſich nach dem Muſter Moskaus dadurch um 
dauernden Einfluß auf die indiſchen Arbeiter zu bemühen, 
daß eine fliegende Kolonne von unternehmenden jüngeren 
Kräften zum Aufbau und zur weiteren Organiſation der 
mühſam um ihre Exiſtenz ringenden Bewegung an Ort und 


Stelle dirigiert hat. 


A3 zweifellos wird die erſte Tat des neuen Vizekönigs, 
Sir Herbert Samuel, der über den nötigen Takt und die 
Erfahrung bei der Glättung von Wogen politiſcher Auf⸗ 
regung mit dem Oel einer großzügigen Verſtändigungs⸗ 
politik verfügt, im Erlaß einer Generalamneſtie beitehen. 
Auch die „Round Table Konferenz“ wird zweifellos die 
Formel für ein brauchbares Kompromiß in den Angelegen⸗ 
heiten der Lokalverwaltung und vielleicht ſogar in der Frage 
der Eingliederung Indiens in den Empireverband in einer 
Faſſung finden, die eine organiſche Entwicklung ohne revo⸗ 
lutionäre Störungen in den Zuſtand eines gerechten Aus⸗ 
gleichs der Intereſſen zwichen dem Mutterland und dem 
jüngſten Dominion ermöglicht. Dennoch werden alle dieſe 
Bemühungen nur für einen zeitlich begrenzten Uebergangs⸗ 
zuſtand ausreichen, denn ihre Wirkungen gehen nicht tief 

„ um die Elemente der großen Entwicklung zu beein» 
Men, n der ſich das Mutterland befindet. Gleichzeitig 
mit der Wandlung der inneren Zuſtände Indiens wird ſich 
auch das Syſtem feiner bisherigen Verwaltung und ſelbſt 
ſeiner Kontrolle von Kopf bis zum Fuß ändern müſſen. 
Bisher haben der Soldat, der Miſſionar, der Kaufmann und 
der Juriſt den beſtimmenden Einfluß auf die anglo⸗indiſche 
Politik ausgeübt. Sie werden ſo ſchnell als möglich dem 
Arzt, dem Sozialreformer, dem Techniker und dem Arbeiter⸗ 
führer Platz machen müſſen, für die die Gleichberechtigung 
der Eingeborenen nicht das Ziel, ſondern die Vorausſetzung 
ihres Handelns ſein wird. n 
Eine Politik der Freiheit und Gerechtigkeit Indien 
gegenüber wird ſowohl den divekt Beteiligten wie der übri⸗ 
gen Menſchheit die Nöte erleichtern, die aus den Geburts⸗ 
wehen der neuen Geſellſchaft entſtehen müſſen. Sie iſt des⸗ 
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halb nicht nur um der Menſchheit willen, ſondern um des 
elementarſten Nutzens willen zu fordern. Das was Eng⸗ 
land unter dem Druck Indiens wie des Gewiſſens der öffent⸗ 
lichen Meinung der ganzen Welt in die indiſchen Frage zu 


kum gedenkt, kann deshalb nicht das Ende ſeiner Leiſtungen 
in Indien ſein, ſondern der ſchüchterne Anfang einer neuen 
Phaſe ſeiner geſamten Kolonialpolitik. Die Art und Weiſe, 
wie das indiſche Problem nach den Wirkungen der erſten ſo 
dringend nötigen Beruhigungspille von England begriffen 
werden wird, kann erſt die wirkliche Entſcheidung darüber 
bringen, ob ſich aus dem gegenwärtigen Zwiſchenzuſtand 
zwiſchen Krieg und Frieden der Zuſtand einer endgültigen 


Beruhigung Indiens herausbilden wird. 


* 


London, 11. Auguſt. Die beiden Nehrus ſind am 
Sonntag von Allahabad nach Poona abge reiſt, um dort mit 
Gandhi zu verhandeln. Auch der Hinduführer Sapru, der 
die britiſchen Verhandlungen mit Gandhi eingeleitet hat, 
it wieder nach Poona abgereiſt. Am kommenden Mittwoch 
wird vorausſichllich im Gefängnis Jeravda, wo Gandhi 


untergebracht iſt, eine Friedenskonſerenz zwiſchen Gandhi, 
den beiden Nehrus und anderen Hinduführern ſtattfinden. 
Von dem Ergebnis dieſer Verhandlungen wird das weitere 
Verhalten der britiſchen Behörden gegenüber der Gandhi⸗ 
Bewegung abhängen. 


Ind jeninterpellation im Schleſiſchen Seim. 


Der engliſche Abgeordnete, Oberſt Melone, weilte vor 
drei Monaten in Polen, beſuchte auch Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien, um an Ort und Stelle die Miunderheitsfrage zu ſtudie⸗ 
ren. Er brachte nach ſeiner Rlcklehr im engliſchen Parla⸗ 
ment eine Interpellation wegen Behandlung der deutſchen 
Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien ein. Daraufhin 
brachte der Krakauer „Blagierek“ aus Kattowitz folgende 
Meldung: „Im Schleſiſchen Sejm wird eine Interpellation 
wegen der Vorfälle in Indien eingebracht. Wie Euer Kor⸗ 
reſpondent aus Kattowitz erfährt, wird in einer der nächſten 
Sitzungen des Schleſiſchen Sejm ein polniſcher Sejmabge⸗ 
ordneter in Sachen der nationalen Politik der engliſchen 
Negierung in Indien eine Interpellation einbringen. Dieſe 
Juterpellation iſt als Antwort auf die arrogante und lügen⸗ 
hafte Juterpellation des Oberſten Melone im engliſchen 
Parlament in Sachen der Minderheitspolitil in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien gedacht“. 

Die Kattowitzer „Polonia“ ſchreibt zu der Meldung 
des „Blagierek“ folgendes: „Man kann ſich denken, daß der 
betreffende Sejmabgeordnete der jüngſte und im parlamen⸗ 
tariſchen Leben der unerfahrenſte Abgeordnete ſein wird. 
Nur die unerfahrene und hitzige Jugend konnte das kind⸗ 
liche Vorhaben diktiert haben. Der Schleſiſche Sejm iſt 
lein Terrain zur Austragung von politiſchen internationa⸗ 
len Fragen. Sollte das Vorhaben, woran wir aber zwei⸗ 
feln, ausgeführt werden, dann macht ſich der betreffende 
Abgeordnete und ſein Klub nur lächerlich. Wir verurteilen 
die Stellungnahme des Oberſten Melone in der Minder⸗ 
heitspolitik in Polniſch⸗Oberſchleſien, begeiſtern uns auch 
nicht für die engliſche Politik in Indien, aber der Sitzungs⸗ 
ſaal des Schleſiſchen Sejm iſt keine geeignete Stelle, in der 
die Stimme gegen die falſchen Anklagen des Oberſten Me⸗ 
lone erhoben werden kann. Hier kann nur der Warſchauer 
Sejm reden, aber leider er hat nicht die Möglichkeit ſeine 
Stimme zu erheben“. 


Ein neues Stadium im polniſch⸗ 
Itauiſchen Streit. 


Genf, 11. Auguſt. Der ſeit Jahren währende pol⸗ 


niſch⸗litauiſche Streit iſt unerwartet in ein neues Stadium 


getreten. Die litauiſche Regierung hat ſoeben an den Ge⸗ 


neralſekretär das Völkerbundes das Erſuchen gerichtet, auf 


die Tagesordnung der am 15. September beginnenden 
Sitzung des Völkerbundrates die Frage des Bruches des 
am 8. November 1928 zwiſchen Polen und Litauen geſchaffe⸗ 
nen „Modus vivendi“ zu ſetzen. Das dadurch geſchaffene 
vorläufige Abkommen bezog ſich infolge der bekannten 
Ratsentſcheidung von 1927 auf die zwiſchen Polen und 
Litauen feſtgelegte „adminiſtrative Linie“. Die litauiſche 
Regierung ſchlägt vor, der Völkerbundrat möge einen aus 
drei neutralen Mächten zuſammengeſetzten Ausſchuß bilden 
und ihn zur endgültigen Regelung des Streitfalles ermäch⸗ 
tigen. Die adminiſtrative Linie jet ein unmöglicher Fall, 
und der Ausſchuß ſoll an Ort und Stelle Unterſuchungen 
vornehmen und ferner den polniſchen und litauiſchen Be⸗ 
hörden ſeine Vermittlung anbieten, falls ſich Zwischenfälle 
ereignen ſollten. 


die internationale Ausſtellung für Bertehe 
und Touriſtit in Poſen geſchloſſen. 


Vorgeſtern, um 8 Uhr abends, wurde in Poſen die 
erſte internationale Ausſtellung für Verkehr und Touriſtik 
in Polen geſchloſſen. Die Schließungsfeierlichleiten fanden 
in den Mittagsſtunden im Oberſchleſiſchen Turm ſtatt. An 
der Feier en der Verkehrsminiſter Kühn, Vertreter der 
Behörden, Mitglieder des Oberſten Rates mit Stadt prä⸗ 
ſidenten Ratajfki an der Spitze, einige Konſuln fremder 
Staaten, Vertreter der Induſtrie⸗ und der Handelswelt uſw. 
teil. Es ſprachen Präſident Ratajfki und Miniſter Kühn. 
Den „Grand Prix“ erhielten die Miniſterien folgender 
Staaten: Oeſterreich, Belgien, Bulgarien, Tſchechoflowakei, 
Dänemark, Finnland, Frankreich, Holland, Italien, Jugo⸗ 
flawien, Rumänen, Schweiz, Schweden und Ungarn. 

Außerdem erh den „Grand Prix“ 55 andere Aus⸗ 
ſteller. Das Ehrendiplom erhielten 19 Ausſteller, die Gol⸗ 
dene Medaille 55, die ſilberne Medaille 22, die bronzene 
Medaille 10, N 


Am Montag hatten in der Reichshauptſtadt alle frei, 
die Staats- und Stadtbehörden ſowie die Verkehrsanſtalten 
und Fahrzeuge hatten geflaggt. Ueberall ſah man auf 
Sportplätzen und Anlagen Schuljugend zu beſonderen 
Feiern verſammelt. Schon ziemlich zeitig bewegte ſich ein 

roßer Menſchenſtrom zum Tiergarten und bildete ein feites 
Spalier auf denn Platz vor dem Reichstagsgebäude, vor dem 
eine Kapelle konzertierte. Der Sitzungsſaal des Reichs⸗ 
tags war beſonders feſtlich hergerichtet. Die Vorderwand 
hinter dem Präſidentenſeſſel wies rechts und linls in gro⸗ 
ßen gotiſchen Lettern die erſten Sätze der Weimarer Ver⸗ 
faſſung auf. Die Galerien waren links mit ſchwart⸗rot⸗ 
goldenem Tuch ausgeſchmückt. Kurz vor 12 Uhr nahmen 
die Mitglieder des Neichslabinets ihren Platz ein. Pünkt⸗ 
lich um 12 Uhr erſchien der Reichspräſident mit ſeinem 
Gefolge in der Ehrenloge. Reichsinnenminiſter Dr. Wirth 
führte in ſeiner Feſtanſprache etwa folgendes aus: Als er 
vor neun Jahren auf der erſten offiziellen Verfaſſungsfeier 
geſprochen habe, ſei das politiſche Bild Deutſchlands in 
äußerſter Bewegung geweſen. Mit ungeheurer Schwere 
habe das Erbe des Krieges auf dem todwunden Lande ge⸗ 
laſtet. Die Reichsverfaſſung ſei damals als „Stlaatsgeſetz 
eines leidenden Volkes“ erſchienen. Heute iſt die Einheit 
des Landes geſichert, die Rheinlande find von der Beſatzung 
frei und das Reparationsproblem in neue Wege geleitet, 
und doch ſeien bedeutſame Fragen noch nicht gelöſt. Der 
Verſailler Vertrag wühle noch immer im deutſchen Fleiſch 
und die Not der Wirtſchaft, die Avbeitsloſigkeit hätten eine 
Ausdehnung angenommen, wie nie zuvor. Das politiſche 
Bild Deutſchlands jet heute auch wieder in heftigſter Bewe⸗ 
gung. Das deutſche Volk könne eine andere Staatsver⸗ 
faſſung als die demokratiſche nicht ertragen. Den 
Anregungen, in Deutſchland das diktatoriſche Staatsſyſtem 
einzurichten, könne man nur mit Abwehr begegnen. Durch 
eine Diktatur müſſe ſich der politiſche Menſch im Innerſten 
bedroht fühlen. Der Verfaſſunlstag ſoll ein Volksfeiertag 
ſein. Die politiſchen Zeitverhältniſſe ſeien jedoch nicht dazu 
angetan, aller Sorgen ledig zu ſein, aber man ſoll ſich an 
dieſem Tage auch des Guten beſinnen, das geleiſtet worden 
ſei. Der Redner kam darauf auf die Rheinbefreiung zu 
ſprechen und dankte der rheinländiſchen Bevöllerung für die 
Treue und Opferbereitſchaft in Jahren langer Unfreiheit. 
Ferner gedachte er in dieſem Zuſammenhange der Staats⸗ 
männer, die für die Befreiung der beſetzten Gebiete ihre 
beſte Kraft eingeſetzt hätten: Erzbergers, Rathenaus, Eberts, 
Streſemanns. 

Reichskanzler Dr. Brüning nahm das Wort zu einer 
Schlußanſprache, die er mit dem Satz beendete: „Das in 


ds Berfaſſungs feier. 


der Republik einige deutſche Volk, es lebe hoch“. Mit dem 
Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß die Feier. 

Nach der Feier im Parlamentsſaal begab ſich der 
Reichspräſident von Hindenburg, begleitet vom Reichstags⸗ 
präſidenten Löbe und dem Reichskanzler Dr. Brüning vor 
das Hauptportal des Reichstages, von der großen Menſchen⸗ 
menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Unter den Klän⸗ 
gen des Präſentiermarſches ſchritt der Reichspräſident, vom 
Reichswehrminiſter Dr. Gröner, General Haſſe, General: 
leutnant Stülpnagel ſowie dem Stadtkommandanten von 
Berlin, Generalmajor Schreiber, begleitet, die Front der 
Ehrenkompanie ab. 

Breslau, 11. Auguſt. Die Verfaſſungsfeier der 

Breslauer Behörden, die am Montagabendin der Jahrhun⸗ 
dert-Halle abgehalten wurde, nahmen einen würdigen Ver⸗ 
lauf. Die Halle war dicht gefüllt. Die Feſtrede hielt das 
ehemalige Mitglied der Nationalverſammlung, ber Dom⸗ 
herr Dr. Otte. Der Feſtakt war von Männerchören und 
Orgelſpiel umrahmt. 
5 Bremen, 11. August. Im Bremer Rathaus fand 
die amtliche Verfaſſungsfeier des Senats unter Teilnahme 
von ſtädtiſchen und behördlichen Vertretern ſtatt. Die Feier 
brachte eine Feſtanſprache von Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Mendelsſohn⸗Bartholdy (Hamburg), der die Frage über 
den Sinn und den Wert der Verfaſſung beantwortete. Am 
Abend fand auf dem Rathaus eine öffentliche Feier der 
repub: kaniſchen Organiſationen ftatt. 

Dresden, 11. August. Die Reichs⸗, Staats⸗ und 
Stadtbehörden vereinigten ſich am Mittwochvormittag im 
großen Saale des Ausſtellungspalaſtes zu einer gemein⸗ 
ſamen Berfaffungsfeier. Die Feier beſtand aus einer Feſt⸗ 
anſprache des Kreishauptmanns Bruck, mit Muſikvorträgen 
der Kapelle des Reiterregiments Nr. 12 und der Geſang⸗ 
vereine. 

Königsberg, 11. Auguſt. Im großen Saale der 
Stadthalle fand am Montag die Verfaſſungsfeier ſtatt, an 
der ſämtliche Mitglieder der oſtpreußiſchen und Königs⸗ 
berger Behörden teilnahmen. Oberlandesgerichtspräſident 
Dr. Holthöfer hielt die Feſtrede. 


Karlsruhe, 11. Auguſt. In dieſem Jahre luden 


das badiſche Staatsminiſterium und der Obe rbürgerme iſter 
die Karlsruher Bevölkerung zu einer Verfaſſungsfeier ein, 
die auf den Abend im Stadtgarten verlegt worden war. 
Die Karlsruher Bevöllerung nahm mit unüberſehbarer 
ahl an der Feier teil, zu deren Ausgeſtaltung die Ver⸗ 
einigung badiſcher Polizeimuſiker und mehrere Geſang⸗ 
vereine durch Geſangvorträge und muſikaliſche Darbietum⸗ 
gen beitrugen. . 


— 


Die Treviranus⸗Rede. 


Der Eindrut in Frautreich. 


Paris, 11. Auguſt. Die Rede des Reichsminiſters 
Treviranus hat in Paris wie eine Bombe eingeſchlagen. 
Schon die Montagfrüh⸗Preſſe beſchäftigte ſich eingehend mit 
den Ausführungen des Miniſters, die ſie als eine offene 
Drohung an die Adreſſe Frankreichs und Polens hinſtellte. 
Der „Matin“ hat ebenfalls die Gelegenheit nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen, wieder einmal ausfallend zu werden. Wenn 
Treviranus von der dem Reich notwendigen Freiheit ge⸗ 
ſprochen habe, ſo kann man ihm nur vorhalten, daß Deutſch⸗ 
land ſchon frei ſei, allerdings im Rahmen der Verträge. Die 
Auseinanderſetzungen Trevfranus' bedeuten nicht mehr und 
nicht weiniger, als die Freiheit zur benützen, um das linke 
Rheinufer militäriſch zu orgamiftenen und ſich den Schulden 
zu entziehen. Dieſe zu leiſten habe ſich Deutſchland frei⸗ 
willig durch die Unterzeichnung des Noung- Planes ver⸗ 
pflichtet. Ein deutſcher Miniſter dürfe außerdem der letzte 
ſein, von der Wahrung des deutſchen Rechts zu ſprechen, 
denn das Deutſche Reich verdanke feine jetzige Stellung 
lediglich der offenſichtlichen Vergewaltigung des Rechts vor 
47 Jahren (7) und der Unterdrückung nichtdeutſcher 


Stämme in Weit, Nord und Oſt. Als Antwort könne man 


dem deutſchen Miniſter nur die Worte entgegenhalten, die 
Poincaré am Sonntag geſprochen hat, als er erklärte, 
Frankreich ſei es ſeinen Toten ſchuldig, von niemand die 
Beſtimmungen der Verträge ändern zu laſſen. Die Aus⸗ 
legung der deutſchen Preſſe, wonach Treviranus nur ſeine 
perſönliche Auffaſſung wiedergegeben hat, iſt nicht maß⸗ 
gebend. Entweder teile das Reichskabinett die Anſicht 
Treviranus oder nicht. Im erſten Falle ſei ſich Frankreich 
über die Ziele Deutſchlands im klaren, im zweiten Falle 
haben die übrigen Mitglieder der Reichsregierung die 
Pflicht, ſich gegen die Aeußerungen Treviranus' auszu⸗ 
ſprechen. Man wird unter den gegenwärtigen Umſtänden 
in Frankreich nicht verſtehen, wenn er dennoch in der Re⸗ 
gierung bleibe, die entſchloſſen ſei, die Entſpannungs⸗ und 
nmäherungspolitif ſtreng fortzuſetzen. s 

Berlin, 11. Auguſt. Zu der Aufregung, die die 
Rede des Reichsminiſters Treviranus in der Paxiſer Preſſe 
verurſachte, ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“: Der 
Wortlaut der Rede gibt zu Unzufriedenheiten in Warſchau 
oder Paris oder gar London nicht den gevingſten Anlaß. 
Wir finden in der Treviranus⸗Rede nichts, was nicht vor 
ihm andere deutſche Politiler an verantwortlicher Stelle, 
was nicht auch Streſemann geſagt hätte. Auch der Sozial⸗ 
demokrat hat einmal ähnlich geſprochen: Kein Deutſcher 
wird jemals die Grenze im Oſten als gerecht oder als zweck⸗ 


‘ mäßig amerkennen. 


Das „Berliner Tageblatt“ nimmt u. a. wie folgt 
Stellung: Miniſter Treviranus hat in ſeiner Rede auf die 
heute ſchon fo ziemlich in ganz Europa anerkannte Tat: 
ſache hingewieſen, daß die ungelöſte Korridorfrage eine 
europäiſche Sorge und Gefahr bleibt. Er hat ſich dabei u. a. 


ſogar auf ernſthafte franzöſiſche Politiker berufen können, 


wie den Grafen d'Ormeſſon, der, man mag über feinen 

Löſungsvorſchlag denken wie man will, doch offen die un⸗ 

haltbare Ungerechtigkeit und Br Unzweckmäßigkeit 
t. 


des jetzigen Zuſtandes zugegeben 


Ueber die deutſch⸗polniſche Korridorfrage. 
Redakteur Gen. Birnbaum ſpricht in Königsberg darüber. 


Aus Königsberg wird gemeldet: Der Warſchau er 
Korreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ und der Vorſitzende 
des Warſchauer Klubs der Auslandspreſſe, Immanuel 
Bärnbaum, Maglied der Sozialdemokratiſchen Pappel 
Deutſchlands, hielten am vergangenen Sonntag hier Vor⸗ 
träge über die deutſch⸗polniſche Frage. Redakteur Ger. 
Birnbaum ſprach über das Thema: „Der Stand der inter⸗ 
nationalen Diskuſſion über die Korridorfrage“. Genoſſe 
Birnbaum, der während ſeines langjährigen Aufenthalts in 
Warſchau die polniſchen Verhältniſſe genau ſtudiert wd 
kennengelernt hat, ſtellte in ſeiner Rede ſeſt, daß die geſamte 
Oeffentlichkeit wiſſen müßte, daß keine einzige politiſche 
Partei in Polen den Gedanken an eine Reviſion der Gren⸗ 
zen zulaſſen werde. Polen trage ſich nicht mit Annexeoes⸗ 
abſichten gegenüber Oſtpreußen, ſelbſt die ganz und gar 
nationaliſtiſch eingeſtellten Gruppierungen ſtellen dieſe Ber 
derung. Redakteur Birnbaum erklärte den Zuhörern, daß 


es der deutſchen mationaliſtiſchen Propaganda bis jetzt nicht 


gelungen iſt, das Ausland von der Notwendigkeit der Re⸗ 
viſion der deutſchpolniſchen Grenze zu überzeugen. In pol⸗ 
niſchen Kreiſen hat dieſe Rede Birnbaums großes Aufſehen 
erregt und die polniſche Preſſe ſpricht ſich darüber mit be⸗ 
ſonderer Anerkennung aus. 
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Beiblatt zur Nr. 219 


Ihr ſteht noch draußen? 


Ihr ſteht noch draußen, ihr zögert noch, 
Obwohl euch drückt ſchwerſtes Sklavenjoch? 
Ihr verſucht noch immer auszuweichen, 
Trotz unſ'res Mühens, das Ziel zu erreichen? 
Ihr wollt noch immer ohne zu ſäen 
Gewinnen, was and're für euch mähen? 

Ihr wollt noch immer nur Nutzen ziehen, 
Wenn ſich eure Brüder und Schweſtern mühen? 
Ihr redet noch immer mit dieſem und jenen 
Euch aus, und zwar ohne euch zu ſchämen? 
Ihr wollt noch immer draußen bleiben, 
Noch weiter führen dieſes elende Treiben? 


Beſinnt euch endlich und tretet ein, 


5 Laßt uns vereint den Feind bekämpfen, 
Dann werden wir bald ſeinen Hochmut dämpfen! 
Dann wird unſere Macht ihn zu Boden ringen 
Und dem Volk der Arbeit Erlöfung bringen! 


Taefs. 
umme 


Tagesneuigleiten. 


Die Reſerviſtenübungen. 

Heute und morgen haben ſich imstreisergänzumgstoms 
s I in der Nowo⸗Targowaſtraße 18 die im Bereiche 
des 2., 3., 5., 8., 9. umd 11. Polizeikommiſſariats wohn: 
haften Reſerviſten gu ſtellen, und zwar alle Unteroffiziere 
der Jahrgänge 1903, 1905, 1902, 1904 und 1899 von der 
leichten, ſchweren und ſchwerſten Artillerie und von der 
Gebirgsartillerie, ferner die Gefreiten derſelben Waffen⸗ 
gattungen des Jahrganges 1904. 

Außerdem beginnt morgen der Zeitpunkt für die Ge⸗ 
ſtellung der Reſerviſten der obengenannten Jahrgänge, die 
der Infanterie, der Tankabteilungen, der Kavallerie, den 

anzerautokolonnen, dem Intendanturdienſt, dem Geſund⸗ 
8 itsdienſt und der Gendarmerie angehören und im Zuſtän⸗ 
igkeitsbereich des Kreisergänzungskommando I wohnen. 

Die in Frage kommenden Reſerviſten haben ſich im ge⸗ 
nannten Kreisergänzungskommando um 8 Uhr morgens 
mit dem Militärbuch, der Mobiliſationslarte, Wegzehrung 
und Eßbeſteck einzufinden. bbip) 
Neue Vorſchriſten für arbeitsloſe Kopſarbeiter. 

Das Arbeitsminiſterium hat neue Vorſchriften für die 
arbeitsloſen Kopfarbeiter herausgegeben, die am 1. Septem⸗ 
ber in Kraft treten werden. Die Vorſchriften beziehen ſich 
. Registrierung, Kontrolle und die Unterſtützung der 
10 itsloſen Kopfarbeiter. Wird ein Kopfarbeiter arbeits⸗ 
03, of muß er das in dem ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
er Be Nach vollzogener Regiſtrierung meldet ſich 
der Verf e durch die Vermittlung der Krankenkaſſe bei 
hal erſicherungsanſta lt, Abteilung für Angeſtellte. Dort 
rin er den Beweis zu erbringen, daß er arbeitslos iſt und 
0 entſprechende Arbeit bekommen kann und muß ſich 
e der Kontrolle des genannten Amtes unter⸗ 


115 Der Antrag auf die Arbeitsloſenunterſtützung muß 
5 1 7979 von ſechs Monaten geſtellt werden, nachdem der 
; rde Kopfarbe iter ſtellenlos geworden iſt. Wurde der 
wirt rag in dem erſten Monat der Arbeitsloſigkeit geſtellt, ſo 
ird die Arbeitsloſenunterſtützung vom 1. des nächſtfolgen⸗ 
Monats gezahlt. Wird der Antrag ſpäter geſtellt, dann 


Roman von Margarete Ankelmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


9 
Bi, Marline! Wie kannſt du nur fo reden von 
deiner Kuſine, die zur Waiſe geworden iſt?“ N 

Empört wandte ſich die kleine Viktoria ab. Sie begriff 
nicht, wie ein Menſch ſo herzlos ſein konnte. Es war der 
unbekannten Kuſine ſicher nicht leicht geworden, ſo einfach 
nach Deutſchland zu fahren und den Verwandten zur Laſt 
zu fallen. Aber wo ſollte das arme Mädchen hin, wenn 
Re keinen Menſchen da drüben hatte und wenn fie allein 
war unter all dieſem wilden Volk? Viktoria von Felſen⸗ 
eck⸗Dahle hatte tiefes Mitleid mit dieſem armen Geſchöpf, 
1550 1025 rn Phantaſie als verwildertes, dunkel⸗ 

ver tertes Mädchen ſah, dem fie ſicher bald 
gut fein würde. 5 . 

Die beiden Großen waren längſt zu einem anderen 
Thema übergegangen. Jetzt kam ihnen ein Mann ent⸗ 
gegen, ein ſthöner, dunkelhaariger Menſch mit einem ſym⸗ 
pathiſchen Geſicht. Er grüßte ehrerbietig; ſeine Blicke 
galten ſichtlich nur einer von ihnen. 

Ruth war ein wenig rot geworden bei dieſer plötzlichen 
Begegnung; fie atmeie ſchnell. Bald jedoch hatte ſie ihre 
Erregung bezwungen. \ 

Marline war das alles nicht entgangen und boshaft 
meinte ſie: ö 

„Ein eingebildeter Menſch, dieſer Flieger. Hans Un⸗ 
gahr tut, als ob keiner mit ihm konkurrieren könnte. Und 
dabei ſteckt er bis über den Kopf in Schulden!“ 

„Das iſt nicht wahr, Marline“, ſagte Ruth von Felſen⸗ 
eck feſt. „Hans Ungahr iſt nicht reich, aber er hat ſicher 
keine Schulden. Er lebt ſehr zurückgezogen, um mit dem 
auszukommen, was ihm zur Verfügung ſteht.“ 

„Mein Gott, wie du den Mann in Schutz nimmſt! Er 


lekenur nici fo eingebildet Jein. -Ich möchte unk keinen, I. wan ahnekin. Aber Haus Ungahr it arm, it Flieger; i 


Um ſo leichter wird dann der Freiheitskampf ſein! 


Lodzer Vollszeitunn 


wird die Unterſtützung vom 1. des betreffenden Monats ge⸗ 

hlt, in dem der Antrag eingebracht wurde. Bei der Be⸗ 
ebung der Arbeitsloſenunterſtützung ſind die Regiſtrie⸗ 
rungskarte, Verſicherungsausweis des Zaklad Übezpieczen 
(Verſicherungsanſtalt) und der Entlaſſungsſchein vorzu⸗ 
legen. Verheiratete Kopfarbeiter müſſen ſelbſtverſtändlich 
den Nachweis über ihre Familienmitglieder beibringen. 


Erhält der Arbeitsloſe Beſchäftigung, ſelbſt auch nur vor⸗ 


N jo muß er dies der Verſicherungsanſtalt mit⸗ 
eilen. b - 
Nacharbeiten der Tage, die den Saiſonarbeitern durch den 
Regen verloren gegangen ſind. n 88 
Vorgeſtern empfing Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſki 
eine Delegation der Saiſonarbeiter, die in Sachen des 
Nacharbeitens der durch den Regen verlorengegangenem 


Tage ſowie der Tage, die den einzelnen Arbeitern infolge 


ihrer Krankheit bezw. der Krankheit ihrer Familienange⸗ 
hörigen verloren gegangen find, vorſprach. Der Vizeſtadt⸗ 
präſident verſprach, dice Angelegenheit in einer für die 
Arbeiter günſtigen Weiſe zu regeln. Die in der vergangenen 
Woche infolge des Regens verlorenen Tage können dieſe 
Woche nachgearbeitet werden. Was die infolge Krankheit 
verlorengegangenen Tage anbelangt, ſo darf jeder Arbeiter 
die ihm verlorengegangenen Tage nachholen, wenn er die 
Krankheit mit dem Büchlein der 
können. 

Neue Aus landspäſſe. 

Ab geſtern hat die Lodzer Stadtſtaroſtei mit der Aus⸗ 
gabe der Auslandspäſſe neuen Typs begonnen. Das neue 
Paßbüchlein, das mit einem dauerhaften Umſchlag verſehen 
iſt, iſt an die Päſſe der Weſtſtaaten angeglichen. Außerdem 
wurde die Neuerung eingeführt, daß der Paß nach Ablauf 
der Gültigkeitsdauer im Bedarfsfalle verlängert werden 
kann, ſo daß die betreffende Perſon den Paß mir vorzulegen 
braucht, worauf ein entſprechender Vermerk gemacht wird. 


Heuteneuer Roman! 


und sein Sohn“ 


Roman von O. von Hanstein. 


Dadurch wird den Behörden und der Bevölkerung ſehr viel 


Zeit erſpart. Ferner iſt in den neuen Päſſen ein Vermerk 
enthalten, in dem die polniſchen Behörden ſich an die Be⸗ 


hörden des Staates, wohin der Paß ausgeſtellt wurde, mit 
der Bitte wenden, dem Paßinhaber Schutz uind Unterſtützung 
angedeihen zu laſſen. RR (a) 


Das neue Telephonkabel Lodz⸗Strykow⸗Glowno⸗Lowicz⸗ 
rſchau. | 5 


Geſtern wurde im Poſt⸗ und Telegraphengebäude in 
der Przejazd endgültig das neue zwiſchenſtädtiſche Tele phon⸗ 
kabel für die Linie Lodz — Warſchau inſtalliert. Das Mini⸗ 
ſterium für Poſt und Telegraphie hat den Termin der Er⸗ 
öffnung dieſer Kabellinie auf den 15. Auguſt feſtgeſetzt. 


Hiervon wurden auch die Städte Strykow, Glowno und 
Lowicz, welche auf dieſer Linie liegen, benachrichtet. Am: 
’ | 2 2442 8 reer 


worauf. Nach jo einem armen Schiucer wird nich tene 
die Augen ausſchauen, glaube ich. Aber jetzt lebt wohl, 
Kinder. Ich gehe noch in die Konditorei. Kommt ihr mit? 
Nein? Na, dann auf Wiederſehen, Ruth. Auf Wieder⸗ 
ſehen, Kleines.“ f 26 
Affektiert tänzelte ſie davon rar 
Vittoria ſah ihr zornig nach. Sie beneidete die Kuſine 
im ſtillen, daß ſie ſo einfach in die Konditorei gehen und 
Eis eſſen konnte, während ſie ſich das alles verſagen muß⸗ 
ten. Ach, wer ſo reich war, daß er ſich ſolche Dinge leiſten 
konnte! n jest 
Aufſeufzend ſchob Viktoria ihren. Arm in den der 
Schweſter und machte ihrem Herzen L uf: 
„Gottlob, daß die Zierpuppe weg iſt! Weißt du, die 
kann den Ungahr nur deshalb nicht leiden, weil er ſie nicht 
anſchaut und nur von dir entzückt iſt. “ 8 
„Aber Toria!“ gab Ruth halb ärgerlich, halb verlegen - 
urück. VVT 
i „Siehſt du, jetzt wirft du wieder ſo rot wie vorhin, als 
wir dem Flieger begegnet waren! Na; ſei nicht böſe, 
Ruth. Ich freue mich doch ſo, daß Hans Ungahr Marline 
mit all ihren kotetten Mätzchen überſieht und nur Augen 
für dich hat. Ich weiß ſicher, daß er dich liebt.“ 8er 
„Was redeſt du nur für Unfinn, Toria! Laß nur keinen 
Menſchen ſolche Dummheiten hören.“ n 
„Na, erlaube mal! Verlieben iſt doch keine Dummheit f 
Und denkſt du vielleicht, daß ich ſolche Dinge nicht ſehe? 
Na, da biſt du ſchief gewickelt. Sag mal, Ruth, liebſt du 
ihn ſchon lange?“ 2 8 9 
„Närrchen!“ \ 1 3 8 
„Sage es mir ruhig: Liebſt du ihn ſchon lange!“ 
Ein verträumtes Lächeln erſchien auf dem ſtillen und 
edlen Geſicht des jungen Mädchens. „Wie lange? Ich 
weiß es nicht. Ich glaube, ſeit dem Tage, an dem ich ihn 
zuerſt geſehen habe . e 
„So lange ſchon? Alſo drei Jahre, und er hat noch nie 
etwas darüber gejagt, wie es um ihn ſteht “? 
„Ach, Toria, da braucht er nichts zu ſagen. Das weiß 


rankenkaſſe wird beweiſen 


„Maurermeister Ebernort 


Diensten, den 12. Auguſt 1930 


> 


"EE „SPLENDID” | 
heute Premiere! 
Ad Fire, „Sonny Boy“ 


fowie der gr. Sänger des Films, genannt der 


aljapin Al : Jolſon f 


des Tonfilms“ 
in der Erneuerung des größten Tonfilmerfolges 


Der fingende Narr 
Das Diama eines Menſchen, der das Publikum be⸗ 
luſtigen muß, während ihm das Hetz bricht. 
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15. Auguſt werden dieſe Städte gleichzeitig in das neue 
Kabelnetz eingeſchaltet. Die abſeits liegenden kleineren 
Städte bekommen die Verbindung durch Vermittlung der 
Städte: Lodz, Strykow, Glowno, Lowicz und Warſchau. 
Auszeichnungen für Gewerbeunternehmen. 

Das Handelsminiſterium beſchäftigt ſich gegenwärtig 
mit einem Projekt, demzufolge Gewerbeunternehmen, die 
25, Jahre beitehen, Auszeichnungen erhalten ſollen. Die 
Auszeichnungen beſtehen aus einem Jeton und einem An⸗ 
erkennungsſchreiben. b (w) 
Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Inm Laufe der letzten Woche, d. i. vom 3. bis 9. Auguſt, 
wurden in der Geſundheit. abteilung folgende Fälle von In⸗ 
fektionskrankheiten gemeldet: Unterleibstyphus 22 (in der 
vergangenen Woche 37), Scharlach 17 (14), Roſe 2 (4), 
Maſern 21 (10). 

Er zweite Vernehmung Gnats durch den Unterſuchungs⸗ 
richtek : 5 i f 

Geſtern wurde der Mörder Mordka Gnat unter ſtarker 
Eskorte von vier Poliziſten mit dem Gefängniswagen nach 
dem Gebäude des Bezirksgerichts gebracht, um vom Unter: 
ſuchungsrichter vernommen zu werden. Die Vernehmung 
dauerte von 12 Uhr mittags bis 2.30 Uhr. Gnat wiederholte 
auch diesmal mit aller Entſchiedenheit ſeine anfänglichen 
Ausſagen, daß er Jakubowicz in großer Erregung erſchoſſen 
habe, als Jakubowicz ihm beim Würfelſpiel Revanche ver⸗ 
weigerte. Durch einen ſtarken Schlag habe er ihn darauf 
zu Boden geworfen, als er ihn an der Hand faßte. Seiner 
ſelbſt nicht mächtig, ſei er Jakubowicz nachgelaufen und habe 
ihn auf der Straße durch 5 Schüſſe getötet. Wie groß das 

Intereſſe für den Mörder iſt, geht daraus hervor, daß das 
Gerichtsgebäude während des Verhörs Gnats förmlich be⸗ 
lagert war. Im Laufe einer halben Stunde hatte ſich eine 


große Menge Neugieriger eingefunden, die in jo kurzer Zeit 


die Ueberführung Gnats nach dem Gerichtsgebäude 
erfahren hatte. (f) 
Vor Hunger zuſammengebrochen. 

Geſtern brach vor dem Hauſe, Zgierſka 18, der arbeits⸗ 
loſe Leon Jankowski aus dem Dorfe Stoki bei Lodz bewußt⸗ 
los zuſammen. Der hiervon benachrichtigte Arzt der Ret⸗ 
tungsbereſtſchaft ſtellte Entkräftung infolge erlittener Ent⸗ 
behrungen feſt und ordnete die Ueberführung Jankowfkis 
nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle an. 


vin auch am. Du uiſt weiter nichts zu machen. Wozu 
ſollen wir uns Hoffnungen hingeben, die ſich nie erfüllen 
können?“ 8 

„Dieſe gräßliche Armut! Und bei alledem biſt du ſo 
ruhig, Ruth, und ſo ſtill ergeben! Ich könnte das nicht! 
Ich glaube, ich würde mich umbringen!“ 

Ruth von Felſeneck lächelte über den Ausbruch der 
jungen Schweſter; aber es war ein, herzzerreißendes 
Lächeln. Was ſie litt, heimlich und ſtill, das wußte kein 
Menſch; niemand ahnte etwas von den durchweinten 
Nächten, niemand konnte ihr helſen. 

„Ach, reich ſein!“ unterbrach das Plappern Viktorias 
die Gedanken Ruths. „Ach, muß das wonnig ſein! Jeden 
Tag Windbeutel eſſen können, ſchöne Kleider tragen, nicht 
ſo ſchreckliche Fähnchen, wie wir ſie anhaben. Ein Auto 
haben und ausfahren können, wohin man will. Ach, Ruth, 
wäre das nicht herrlich?“ 

Ruth lachte leiſe, dann wurde fie wieder ernft. Was 
nützten alle dieſe Luftſchlöſſer? Es blieb doch alles, wie 
es war. j 1 ch 

Eine Weile gingen die Schweſtern ſtill nebeneinander 
einher, bis Viktoria wieder anfing: 

„Sage, Ruth, wirft du Onkel Erichs Tochter auch fe 
entgegenkommen, wie Marlinef Was kann denn das 
arme Mädel dafür, daß fie jetzt zu uns kommen muß? Soll 
ſie vielleicht dadrüben zugrunde gehen? Sie wird bei uns 
ſchon noch mit ſatt werden. Ich muß ſagen, ich freue mich 
ſehr auf die neue Kuſine, wenn ſie jung und nur ein biß⸗ 
chen nett iſt. Und ich fürchte, dann wird Schmalhans noch 
mehr Küchenmeister bei uns werden. Du weißt, Toria, 
ſeit den großen Schulden Heiners, die Papa bezahlen 
mußte, ſind wir ſehr arm geworden.“ 

„Der böſe Heiner! Ich möchte nur wiſſen, weshalb er 


ſo leichtſinnig iſt!“ 


„Still, Toria! Das ift nichts für kleine Mädchen. 
Heiner if leichtfinnig, das iſt wahr; aber er iſt auch zu 
gutmütig und [akt eg Er ift jung; fein Ichöned 
Geſicht iſt ſein Werder” 0 0 0 On 

EN ER Sertietzung folgt) 


ut. 219 (Bela 
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um die Wahrung der Arbeiterrechte. 


Sitzung des Vollzugs tomitees des Tertilarbeiterverbandes. — Drohender Streit. 


Die fer Tage fand nach einer längeren Pauſe eine 
Kiten des Vollzugskomitees der Klaſſenverbände der 
Arbeiter der Textilinduſtrie zur Beſprechung der Lage in 
der Textilinduſtrie ſtatt. 

Es wurde zunächſt die Frage des Stillſtandes in der 
Induſtrie und die Folgen derſelben zuungunſten der Arbei⸗ 
ter erörtert. Aus der Rede des Verbandsleiters Walczak 
geht hervor, daß den Arbeitern in Lodz in ſämtlichen Fabri⸗ 
en entgegen dem ſeinerzeit getroffenen Abkommen mit den 
Induſtriellenverbänden die Löhne reduziert worden ſeien. 
Die geradezu von den Leitungen der einzelnen Fabriken 
terrorifierten Arbeiter mußten unter der Drohung, entlaſſen 
zu werden, auf die ihnen diktierten Bedingungen eingehen. 
Das Reſultat davon iſt, daß die Löhne in ſämtlichen Fabri⸗ 
ken um 50 Prozent niedriger ſeien. Auf dieſer Grundlage 
komme es häufig zwiſchen den Arbeitern und den Leitungen 
der Fabriken zu Konflikten, die jedesmal zum Schaden der 
Arbeiter ausgehen, da die Induſtriellen befugt ſeien, die 
Unzufriedenen nach einer 14tägigen Kündigung aus der 
Arbeit zu entlaſſen. 

Der Redner wies ferner darauf hin, daß die Haupt⸗ 
verwaltung aus der Provinz benachrichtigt worden ſei, man 
wolle in Zawiercie den Arbeitern die Löhne um 20 Prozent 
herabſetzen, womit die Arbeiter nicht einverſtanden geweſen 
ſeien. ji Zyrardow wollte man 3800 Arbeiter reduzieren 
und die Fabrik mit Hilfe der noch verbliebenen Arbeiter in 
demſelben Ausmaße in Gang erhalten, wobei die Arbeiter 
mit noch mehr Arbeit belaſtet werden ſollen. 

m anderen Städten geſchehe dasſelbe wie in Lodz: 
Der Lohn werde den Arbeitern bis auf ein Minimum 
reduziert. 


tretenen Fabriken Bericht erſtatten werden. Nach Empfang 
dieſer Angaben wird die Verwaltung des Verbandes an die 
Induſtriellen mit der Forderung herantreten, in ſämtlichen 
Fabriken die Lohnliſte wiederherzuſtellen und bei einer 
Weigerung die Textilarbeiter zu einer Streitaftton vorzu⸗ 
bereiten. 


der Arbeits inſpeltor unterſucht 
den Veſchüftigungsſtand in den Jabrilen. 


Bezüglich der Arbeiter in Zawiercie wurde beſchloſſen, 
ihnen in dem Kampfe um die Aufrochterhaltung der bis⸗ 
herigen Löhne jede mögliche Hilfe zuteil werden zu laſſen. 

Wie wir erfahren, werden zu der Verſammlung Dele⸗ 
gierte verſchiedener Städte Polens nach Lodz kommen, um 
nötigenfalls eine allgemeine Streikaktion vorzu⸗ 
bereiten. (p) 

Unlängſt hat der Klaſſenverband der Textilarbeiter 
dem Arbeitsmipeltor ein Verzeichnis derjenigen Fabriken 
zugeſandt, die die Arbeitszeit nicht einhalten und ſich auch 
noch verſchiedener Vergehen gegen das Geſetz über die 
Arbeitszeit in der Induſtrie ſchuldig gemacht haben. Nach 
Empfang dieſer Klagen nahm der Arbeitsinſpektor des 
12. Bezirks eine Kontrolle verſchiedener Fabriken vor, wobei 
er eine ganze Anzahl Vergehen gegen das Geſetz feſtſtellte. 
Der Arbeitsinſpektor hat nun geſtern dem Textilarbeiter⸗ 
verband hiervon in Kenntnis geſetzt und betont, daß er dieſe 
Kontrollen ſyſtematiſch durchführen werde. Sollte er dabei 
Vergehen gegen die Vorſchriften ſeſtſtellen, dann werde er 
alle dieſe Angelegenheiten dem Gericht zuleiten, um die 
Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. (p) 


= . 


ihr verſprach, ſie zu heiraten. Als ſie aber Mutter werden 
2 derbe der Bräutigam. Das verführte Mädchen 
beſchloß in ſeiner Verzweiflung, Selbſtmord zu verüben. 
Auf Anraten irgendwelcher ihr bekannter Frauen ſtellte ſie 
ſich aus Blättern irgendeine Flüſſigkeit her, nach deren 
Genuß fie beſinnungslos zuſammenbrach. Der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. (b) 
Selbſtmord eines Dienſtmädchens. 

Als geſtern abend um 8.30 Uhr die Familie Landau 
aus dem Kino nach ihrer Wohnung (Petrikauer 152) zurück⸗ 
kehrte, wurde ihr auf wiederholtes Klopfen von dem Dienſt⸗ 
mädchen nicht geöffnet. Nachdem Herr Landau die Entree⸗ 
tür zur Wohnung durch einen Reſerveſchlüſſel geöffnet hatte, 
verſpürte er einen ſehr ſtarken Gasgeruch, der aus der Küche 
kam. Nichts Gutes ahnend, öffnete er auch die verſchloſſene 
Tür zur Küche und dann auch alle Fenſter der Wohnung. 
Auf dem Bett im Mädchenzimmer lag das Dienſtmädchen 
Pelagia Latoch und war tot. Sie hatte die Abweſenheit 
ihrer Dienſtherrſchaft bemitzt, um den Gashahn des Gas⸗ 
herdes zu öffnen und ſich zu vergiften. Der Arzt der alar⸗ 
mierten Rettungsſtation konnte nur noch den eingetretenen 
Tod ſeſtſtellen. Eine Unterſuchung iſt im Gange. (p) 
Rätſelhaſter Tod einer Frau. 

Vorgeſtern kam nach der Wohnung des Kaufmanns 
Broniſlaw Kriegmann, Sienkiewicza 29, deſſen Tochter 
Salomea Rabinowicz. Nach einſtündiger Viſite bekam die 
Rabinowicz plötzlich Schmerzen. Der herbeigerufene Arzt 
ordnete die Ueberführung der Kranken nach dem Poznanſli⸗ 
ſchen Spital an, wo ſie jedoch trotz ſofortiger Hilfe alsbald 
verſtarb. Da die Frau während des Beſuches ein Pilz⸗ 
gericht zu ſich nahm, nimmt man an, daß ſie ſich durch giftige 
Pilze eine Vergiftung zugezogen hatte. Die Sezierung der 
Leiche wird hoffentlich die wirkliche Urſache ans Licht 
bringen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

L. Pawlowfki (Petrikauer 307), S. Hamburg 

(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
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Nach dieſem Referat ſetzte eine lebhafte Debatte ein, : 11a 2 A. ſa (N f Am 
worauf beſchloſſen wurde, 110 vereinten Kräften eine ener⸗ Rüdiehr des Bezirktsarbeitoinſpeltors Pol ie e Tor (Pomorfka Bu: din — 
giſche Aktion gegen diejenigen Induſtriellen in die Wege vom Urlaub ' Ib, 
zu leiten, die die Löhne herabgeſetzt haben oder herab⸗ 2 — der „ 
zuſetzen ſuchen. Zu dieſem Zweck ſoll für nächſten Mittwoch Geſtern iſt der Bezirksarbeitsinſpektor Wlodzimierz Aus dem Gerichtsſaal. „e 
eine Generalverſammlung der Fabrikdelegierten einberufen [Wojtkiewiez von ſeinem Erholungsurlaub zurückgekehrt und f a 
werden, in der dieſe über die Lage in den von ihnen ver- hat ſeine Amtstätigkeit wieder aufgenommen. (p) Drei Jahre Gefängnis für Kommuniſten. Be 

Am 4. März d. J. erhielt das Unterſuchungsamt die Mit et ſich 
f a ee) daß 55 ea 90 1 ER: eh Zißtow' 
it j Lage "femme; es Gegenſtand ärztlicher [Boguslawice Roch Drachna und Michal Krawezyk aus Petrie ö | 

Der Kampf gegen die Truntiucht. 51 1 7 Miel ieh N ee er lan fommunöftiice Literatur erhalten hätten, die fie gemeinſam Pe 

Auch die Freunde des Alkohols müſſen zugeben, daß Medikaments oder dergleichen gibt es nicht. Die ärztliche] m einem Jef Robat unter der Beußltenun verleiten 
ber Alkoholverbrauch in den letzten Jahren in einer Weiſe Behandlung des Trunkſüchligen gleicht der Behandlung e e 72 ee eee nici Ar 1655 
ugenommen hat, die mehr und mehr dem Mißbrauch naher anderer Noxkomanien, z. B. der Morphiumſucht. Sie be⸗ Nanu N Er erklärte ſie N err pee eat Da 
ommt. Die Belastung, au der die Kommunen lediglich zur | ruht auf der Herbeiführung völliger Abſtinenz. Ob dieſe zu haben. Die weitere Unterfucjung ergab, daß Rybal und Pabiani 
Wie tmachung der Alkoholfolgen und Alkoholſchäden zu durch den Aufenthalt in einer Heilanſtalt, durch Milieu⸗] Drachna in Bauernverſammlungen im Jahre 1927 zum } —— 
tragen haben, ſteigt infolgedeſſen zuſehends und wird früher veränderung oder den Einfluß des Arztes ſupgeſtiver oder | Widerſtand gegen die Staatsgewalt aufgefordert und den | 
oder fpäter doch einſchneidende Maßnahmen notwendig hypnotiſcher Art erfolgt, iſt im Einzeljalle wichtig. Die All- | Bauern Verteilung der Güter verſprochen hatten. Wer 0 
machen, für die eine Grundlage bereits durch das Fürſorge⸗ gemeinheit intereſſierk in erſter Linie die von Tag zu Tag in die Organiſation „Samopomoc“ eintragen ließe, könne ſich . 110 
eſe vom Jahre 1923 vorliegt. Daran wird auch die wachſende Belastung, die fie letzten Endes ſelbſt zu tragen ſpäter an der Verteilung beteiligen, Das Petriſauer Bezirks- 7 
Freude am Alkohol nichts ändern können. Die fteigenden hat. Und die wird nicht weſentlich geringer durch eine pro- gericht, das gegen die drei Kommuniſlen verꝛkandelte, vers 5 Sil 
Ausgaben für die Reparation der Alkoholſchäden wird die zentual kleine Anzahl von Heilungen der Trunkſucht. Sie urteilte jeden von ihnen zu drei Jahren Gefängnis. (a) da gel 
Kommunen notwendigerweiſe auf den Weg der Abhilfe] wird geringer durch eine Verminderung des Angebotes und 8 even. 
führen müſſen. Der erſte Schritt auf dieſem Wege war die durch eine weitergehende Umſtellung des Milieus beim Aus 0 m N N 0 De 
855 a ff = ng 8 on 85 8 fü 85 r $ e 5 Bi 17 . Trinker. 35 Trinker — auch der geheilte — 80 einer E E che. ie 5 

orausſetzung aber für die Beſeitigun r Trunkſucht iſt dringenden Unterſtützung im Kampfe gegen ſeine Sucht, die : „; 5 . Er 
bie wiſſenſchaftliche Erfaſſung des jo eich verſtändlichen ihm 7 ak b So 1125 die Dinge Saiers. 5 Kr be ER re BERN 1 8 0 T 11 0 5 
und doch ſo umklaren Ausdrucks: Trunkſucht. heute liegen, bedeutet die Umgebung in den meiſten Fällen | oed een un bergangenen Sonntag ſand in Dem cen Weihe 
cr a, e N 4 BR - g 8 a , . 1.5 ſtunden beiden Eheleuten Broniſlaw und Marjanna Obied⸗ ewe! 

Iſt Trunkſucht angeboren? Wenn ja, dann dürften die | nicht nur keinen Schutz, ſondern mehr noch eine Verſuchung. ii in der Piasl 3 ein Wera da ide ein Sch 
Ausſichten für ihre Bekämpfung ziemlich gering ſein. Doch | Das ſollten die Gegner aller Geſetze gegen den Mißbrauch Gäſte de H 9565 i alle As 4 n e 0 den lug na 
die Zeit, in der das Weſen der Trunkſucht in der Erbanlage | des Alkohols wohl bedenken. 8 ze e weilte gleiche le hai 3 5 ö Genn n 1 amtlich 

a geſucht wurde, iſt im weſentlichen vorbei. Viele Unter⸗ Stadtfürſorgearzt Dr. Heinz Heitan, Berlin. 8 e ll bereits 5 müter e 1 n 

. ſuchungen, die dieſes Problem zum Gegenſtand hatten, a a er wen Alkohol aufgeregt waren, a dischen den 
haben als Reſultat erkennen laſſen, daß die Zahl der erblich N Eheleuten Obiedzinfki und dem Korporal N. zu Meinungs⸗ 

ö belaſteten Trinker zwar ſchwankend iſt, in jedem Falle aber | Die Tragödie einer Betrogenen. 90 . : 955 2 05 leg kuchen ec 

f nur einen kleineren Prozentſatz der ſogenannten Trinker Im Haufe Zgierſka⸗Straße war ſeit einigen Jahren ei 2 a en ae 905 it 5 1 5 si 

N ausmacht. Die Mehrzahl von ihnen hat beſtimmt keine | die 22jährige Anna Reclaw als Dienſtmädchen angeſtellt. Ir 150 50 5 Hen 28 PER 5 K f aan a En 

a besondere, als krankhaft erlennbare Erbanlage. Vor einiger Zeit lernte ſie einen jungen Mann kennen, der 8 = ungäbereitichaft Bien de, e Lod 

F : ; um gr z För 8 . wurde verhaftet und den Militärbehörden zugeführt. (w) 3.6 

Auch der Verſuch, bei allen Trunkſüchtigen eine für fie | „Inne „%%% N } 12 

f beſtimmte Charakteranlage nachzuweiſen, iſt zweifellos fehl⸗ = Be ITS Kolo. Vom Zuge tot 8, fahren. In der Nähe N 

| geschlagen. Zwar gibt es unter ihnen viele Pfychopathen, des Dorfes Ruchenka, Kreis Kolo, ſpielte der 10 jährige Warſche 

1 doch dürften ſie ſich über alle vorhandenen Typen vertei⸗ Ignacy Pajorel mit mehreren. Kameraden am Eiſenbahn⸗ 1 2 

| len. Das einzig gemeinſame aller Trunkitichtigen iſt ledig⸗ damm. Als der Knabe hierbei auf den Schienen entlang⸗ 1 dat, O 
lich die Trunffuch, dieſes triebhafte, ſüchtige Streben zum lief, kam der Poſen.—Warſchauer Perſonenzug angefahren, I attom 
Alkohol, die mangelnde Widerſtandsfähigkeit gegenüber der dem Knaben beide Beine abſchnitt. Nach dem Kranken⸗ 12 
alkoholiſchen Getränken. Wann dieſe Sucht auftritt, iſt haus in Kolo gebracht, verſtarb der Verunglückte nach kurzer \ N Bol 
ebenfalls durchaus verſchieden. Sie kann, wie die Erfahrung Zeit. 1 RAR 2 (a) I 5 

f lehrt, in jedem Alter auftreten. Ihre Urfachen brauchen a Lautenburg (Lidzborl). Großfeuer. Im Kirchen 80 
leineswegs immer bei dem betroffenen Individuum ſelbſt dorfe Brynk⸗KTolonſa entſtand ein ſchreckliches Feuer, wel“ 

| zu liegen. 5 ches, begünſtiglt durch den ſtarken Wind, ſich blitzſchnell ver. 

ö Wo find aber dieſe Ursachen der Trunkſucht zu finden, breitete. Das Feuer verzehrte den ganzen ſüdlichen Teil des Berlin 

wenn ſie nicht im, ſondern außerhalb des Menſchen liegen? Dorfes. Es blieben die mit e gedeckten Gebäude 11 

j 3 0 inflüſſ indeitens zu erhebli hie i N verſchont. Es verbrannten 4 Wohnhäuſer und über 10 

. In Umwelteinflüſſen mindeſtens zu erheblich, wie in der e ten 4 Wigan Abe 17 

f bisher kaum nachweisbaren Konſtitution oder Erbanlage. Wirtſchaftsgebäude, hauptſächlich mit Stroh gedeckte Scheu⸗ 8 jo: 

Die neuere Pfychologie hat, ganz abgeſehen vom Alkohol, men. rege wurden 4 polniſche und 2 deutſche Eigen⸗ Vresla 

| die Bedeutung der Milieueinflüſſe kennen gelernt. Sie hätte tümer. Der Sachſchaden iſt ſehr groß. Das Anmeien N 11 

an dem Beiſpiel der Trunkſucht keine erhebliche Beweiskraft Feuer Landwirte war nicht verſichert. Die Urſache des 0 

1 bekommen, wenn fie derer noch bedurfte. Milieueinflüſſe, Feuers konnte bisher nicht ſeſtgeſtellt werden. Frankf 

1 das find für den Trunkſüchtigen die Trinkſitten, Verführung, Stanislau. Schwiegermutter, Frau und 7. 

5 Angebot und Vorbild. Wiederum die Erfahrung beweiſt Geliebter ermorden den unbequemen SH 

i mit der Genauigkeit einer guten Statiſtik, daß beſtimmte Mann. Im Dorie Zyznomierz, Kreis Buczacz, wurde „de 
Berufe beſonders zur Trunkſucht neigen. Berufe, die mit der Landwirt Tomasz Jwanciow auf ſchreckliche Ark ermor⸗ i Rönigs 

| dem Alkohol in engerer Berührung leben, oder die einem det. Die Unterſuchung ergab, daß der 22jährige Geliebte 7 

erheblicheren Angebot dieſes Getränkes gegenüberſtehen. der Frau des Ermordeten, Olekſa Krywienka, den unbeque⸗ m 

| Mancher Mensch, deſſen Widerſtandskraft gering iſt, bleibt n men Ehemann mit Hilfe der Ehefrau Julja Iwanciow Pra J. 

i dennoch von der Trunkſucht verſchont, weil die Verſuchung rer während des Schlaſes ermordet hatte. Die Frau verſtopfte 40 

K fehlt. Und mancher unterliegt nach langer Zeit der immer Salzburg ehrt Reinhardt ierbei ihrem Manne den Mund, damit er nicht ſchreie. & 

K und immer wieder an ihn herantretenden Verſuch, trotz er⸗ i . > 9 Drei Ey PEN der Ta“ zogen die Mörder ihrem Opfer die Kleidun pi 

5 heblicher Widerſtandsfähigkeit. ' Die Büſte Mar Reinhardts, die im Salzburger Feſtſpiel⸗[ an, wobei die Schwiegermutter auch behilflich war, ah N Wien 

h Hier alſo, bei den Teinffitten oder Trinkunſitten, haus zu Ehren Max Reinhardis aufgeſtellt wurde. Die | fie die Leiche auf das Feld ſchleppten. Alle wurden feſt⸗ 1 

* müßte der Hebel angeſetzt werden. Der Trunkſüchtige ſelbſt Büſte iſt ein Werk des Bildhauers Adolf Wagner. genommen und dem Gericht übergeben. ta 
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Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 12. Auguſt 1930, 


Heute Hakoah (Wien) — L. T. S. G. 


Das vom verfloſſenen Sonnabend auf heute wegen un⸗ 
gänſtigen Wetters verlegte Gaſtſpiel mit den Schwarzweißen 
indet um 5 Uhr nachmitlags auf dem L. K. S. Platz ſtatt. Die 

Wiener Gäſte haben ſeit ihrem erſten ſenſationellen Start in 
Lodz ſtarke Einbuße in ihren Mannſchaftsreihen erlitten. Die 
dorjährigen Spiele mit dem L. K. S. und den Touriſten fielen 
chwach aus. Heute ſollen fie beweiſen, ob ihre Spielform ge⸗ 


| ſtiegen iſt. Es wird nämlich viel Reklame mit dem neu⸗ 


ewworbenen Eiſenhoffen gemacht. Die Turner wiederum ſoll⸗ 
n heute alles dw um nicht für die nächſten Ligaſpiele 
ihre große Schar Sympathiker vom Beſuche abzuhalten. Wenn 
heute der L. K. S.⸗Platz ſtarlen Zuspruch haben wird, fo nur 
dem gänzlichen Ausfall von ähnlichen Spielen im laufen⸗ 
Jahre. 


Die nächſten Ligaſpiele. 


Am kommenden Sonntag finden folgende Punktekämpfe 
ſtatt: L. Sp. u. To. — Czarni (wird es wieder eine Enttäu⸗ 
ſchung geben?) in Lodz; Polonia — L. K. S. in Warſchau; 

kacovia — Warszawianka in Krakau; Ruch — Warta in 
ſtattowitz. Am kommenden Freitag dagegen ſpielen nur Po⸗ 
lonia — Czarni in Warſchau ... Wer zweifelt da an dem Bes 
griff „Amateurismus“ — man bedenke: die Reife geht min⸗ 
eſtens Donnerstag mittag von Lemberg nach Warſchau, 
Sonnabend nach Lodz und Montag zurück nach der Arbeits⸗ 
übte in Lemberg!!! 


Die nächſten A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiele. 


Am kommenden Freitag ſpielen: L. K. S. Ib — Touring, 
Nieg — W. K. S. Hafoah — Widzew, P. T. C. — L. Sp. u. 
To. Ib, Burza — Orkan und Union — Sokal. 


der „Leclerbiſſen“ Prag — Krakau in Krakau am kommenden 
f Freitag. 


Haloah verliert den Proteſt gegen P. T. C. 


Das mit 2:1 von Hakoah gewonnene Spiel gegen die 
Padianicer wurde ſeinerzeit in ein valcover für die Provinzler 


umgewandelt. Der eingelegte Proteſt der Lodzer wurde nun 
in ber letzten Sitzung der Spiel⸗ und Diſziplinarabteilung 
abgelehnt. 


Oſtrovia remifiert in Lodz mit L. K. S. 2: 2. 


Die Tennisspieler der Oſtrovia, die auf eigenem Boden 
ſeinerzeit 2: 3 verloren, erzielten letzten Sonntag in Lodz nach 
hartem Kampf im Revanchekampf ein 2: 2⸗Ergebnis. 


Steſanſti macht doch mit. 


Wie wir erfahren, nimmt der ausgezeichnete Radfahrer 
Stefanſki trotz den anderslautenden Gerüchten an der Tour 
de Pologne teil. 


Treſſen der beften einheimiſchen Motorradſternſahrer in Lodz. 


Für den 16. und 17. d. M. iſt in Lodz ein Treffen der 
beiten — auch ausländiſche Fahrer ſollen mit von der Partie 
jein — einheimiſchen Motorradfahrer geplant. Die Organi⸗ 
ſierung geht flott vonſtatten und wird von der „Union“ durch⸗ 
geführt. 

Die Paläſtinaer Motorrabfahrer 


fuhren geſtern um 1 Uhr mittags nach kurzem Aufenthalt in 
Lodz nach Petrilau. 


Wieczorek Meiſter von Polen im Fünfkampf. 


Der polniſche Athletikverband hat die Ergebniſſe des 
Fünfkampfes um die Meiſterſchaft Polens, die Sonntag in 
Pabianice ſtattfanden, bereits ſeſtgeſtellt: 1. Wieczorek (3 p. ſap 
Wilno) mit 2954 Punkten, 2. Lukhans (Bialyſtok) mit 2915 
Punkten, 3. Wojtliewiez (Sokol⸗Wilno) mit 2783 Punkten, 
4. Rybak (Kruſchender) mit 2738 Punkten. 


Polenmeiſterſchaften im Schwimmen. 


Am 15., 16. und 17. d. M. findet die ſchon lange vor⸗ 
bereitete Schwimmkonkurrenz um den Titel des Meiſters von 
Polen in Warſchau ſtatt. In der Teilnehmerliſte, die bereits 
abgeſchloſſen iſt, ſehen wir unter anderen hervorragenden in⸗ 
ländiſchen Größen auch Bochenfti. 8 


Der Leichtathletikkampf Polen — Italien abberuſen. 


Das für Sonnabend und Sonntag angeſagte Leicht⸗ 
athletilmeeting wurde infolge Abſage Italiens abberufen. 


I Aus dem deutfihen Geſelhchaftaleben 


Silberhochzeit. Heute feiert De Ewald Benke und Frau 
da geb. Denis das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir gratu⸗ 
even, 
Der Lodzer Turnverein „Kraft“ ſchreibt uns: Wir 3 
unſere werten Mitglieder nochmals darauf aufmerkſam, daß 
gute, Dienstag, um 9 Uhr abends, im V' einslokale eine 
itzung in Angelegenheit der Fahnenweihe des Tomaſchower 
Furnvereins „Ruch“ ſtattfindet. Da unſer Verein bei dieſer 
Weihe die Patenſtelle vertritt und anſchließend an das Feſt 
zn Schauturnen veranſtaltet wird, iſt ein gemeinſamer Aus⸗ 
lug nach Tomaſchow vorgeſehen, weshalb das Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder zur heutigen Sitzung ſehr erwünſcht iſt.“ 
. . ˙— EEE FETTE 


Nadio⸗Stimme. 


Für Dienstag, den 12. Auguſt 1930. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). , ; 
12.05 und 19.20 Schallplatten, 18 Populäres Konzert, 19 
Verſchiedenes, 20 Oper: „La Boheme“ 22.25 Nachrichten. 
Warſchau und Krakau. . = 1 80 
12.10 und 16.15 Schallplatten, 18 Populäres Konzert, 20 
R per: „La Boheme“. 
attowitz (734 195, 408,7 M.). 4 
12.05 und 16.20 Schallplatten, 18 Populäres⸗ Konzert, 
20 Oper: „La Boheme“. 
Voſen (896 153, 335 M.). ; 
13.05 Schallplatten, 18 Populäres Konzert, 20 Oper: „La 
Boheme“, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin (716 183, 418 N. . 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 
17.30 Jugendſtunde, 19 Chanſons von geſtern — Chan- 

0 ſons von heute, 21.25 „Die vier Jahreszeiten“. 

Breslau (923 195, 325 M.). 
11.35 und 13.50 Schallplatten, 16.40 Unterhaltungsmuſik, 
19.15 und 20.45 Orcheſterkonzert, 21.40 Muſtkaliſche 
8 Autorenſtunde. 
Frankfurt (770 195, 390 M)). 
1.30 und 12.20 Konzert, 11.45 und 13 Schallplatten, 15 
Hausfrauen⸗Nachmittag, 16 Nachmittagskonzert, 20 Lie⸗ 
8 der und Balladen, 20.45 Volksſtück: „Der welbsſchened — 
önigswuſterhauſen (983,5 Hs, 1635 M.). 
? Konzekt, 12.30 und 14 Schallplatten, 16.30 Opern⸗ 
ei 0, BlhjerfanmerorcheftersStongert, 21.25 „Die vier 
zeiten“. 

Prag (617 153, 487 M.). | 
11.15 Schallplatten, 12.20 Alete toner 16.50 Nach⸗ 
mittagskonzert, 20 Ruſſiſche Lieder und Arien, 20.30 Po⸗ 
puläres Konzert, 22.15 Tanzmuſik. f 

Wien (581 153, 517 N. { 

11 Vormittagskonzert, 13 Schallplatten, 15.30 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20.05 Operette: „Bruder Straubinger“. 


„ Boheme“ von G. Puccini 
auf Schallplatten. 


Am Dienstag, den 12. Auguſt, 8 das „Polſtie Radio“ 
um 20 Uhr Puccinis Oper „Die Boheme“ auf Columbia 
Schallplatten unter Direktion von Lorenzo Molajolo. ’ Die 
Hauptrollen werden gelungen von Roſetta Pampanini als 
Mimi, Luba Mirebella als Muſette, Luigi Marini als Rudolf, 
Gino Vanelli eh ae und 90 0 ar 755 e 
Die Handlung ſpielt in Paris um das Jahr in dem Milieu 
des Pariſer Künſtlervolkes, der „Vohenſe Der erſte Akt führt 
uns in eine Manſardenſtube, die Künſtlerwerkſtatt des jungen 
Malers Rudolf, der mit ſeinem Freund Marcelle einen trau⸗ 
rigen Heiligabend in bitterer Not feiert. Die trübe Stim⸗ 
mung wird durch die Ankunft des dritten Freundes, des Muſi⸗ 
kers Schaunard verſcheucht, da dieſer etwas Geld verdient und 
dafür einiges zu Eſſen mitgebracht hat. Der Hauswirt Benoit 
erſcheint nach dem jungen Philoſophen Colline und will endlich 
die rückſtändige Miete einſtreichen. Die jungen Leute bewirten 
ihn aber ſehr liebenswürdig und laſſen ihn gar nicht zu Worte 
kommen, worauf ſie in . Stimmung nach der Stadt 
ziehen. Nur Rudolf bleibt zurück. Seine junge Nachbarin, 


die Stickerin Mimi, kommt zu ihm und bittet um Feuer füt 
ihre Kerze. Der Zugwind verlöſcht das Licht und Mimi ver⸗ 
liert in der Dunkelheit ihren Türſchlüſſel, den beide darauf im 
Finſtern ſuchen. Ihre Hände finden ſich und Rudolf geſteht 
der Schönen ſeine heiße Liebe ein in der Arie „Wie kalt iſt 
doch die Hand“ (Che gelida mannina). Mimi ſtellt ſich ihm 
in der Arie „Mich nennen ſie jetzt Mimi“ (Si mi chia mano 
Mimi) vor, worauf beide beſchließen, Rudolfs Freunde aufzu⸗ 
ſuchen. Der 2. Akt ſpielt im Quartier Latin, wohin Rudolf 
und Mimi den Freunden nachgekommen ſind. Später ſtellt 
ſich auch Muſette ein, eine frühere Freundin des Marcelle, 
deſſen Gunſt ſie wieder gern erringen möchte. Sie ſchickt des⸗ 
wegen ihren älteren Begleiter und Anbeter Aleindor unter 
einem Vorwand fort. Hier ſingt ſie die bekannte Arie „Quando 
me'n vo ſoletta“. Das junge Volk verläßt bei dem Erſcheinen 
einer Militärkapelle das Vergnügungslokal und hinterläßt die 
Begleichung der Rechnung dem zurückkehrenden und geprellten 
Aleindor. Der 3. Akt zeigt die Szenerie vor einer 
ſchaft, aus der Lärm und Gelächter der Gäſte zu hören iſt. Ru⸗ 
dolf und Marcelle befinden ſich drinnen. Mimi kommt vor das 
Haus, läßt Marcelle herausrufen und klagt ihm ihr Leid, daß 
Rudolf ſie verlaſſen habe. Als auch Rudolf aus dem Hauſe 
tritt, verftedt fih Mimi hinter einen Baum und hört, wie 
Rudolf ſeinen Freund erzählt, welche Gewiſſensbiſſe er ſich 
mache, da er der lungenkranken Mimi nicht helfen könne. Das 
Mädchen erfährt von ihrer Krankheit und verläßt tieftraurig 
De Freund, der ſie vergebens zurückhalten will. Auch 

uſette bekommt einen Streit mit Marcelle und geht von ihm 
fort. Im 4. Akt finden wir die Freunde in ihrer Wohnung 
beiſammen. Beide denken an ihre Freundinnen in dem Duett 
„O Mimi, tu piu non torni“ zurück. Colline und Schaunard 
bringen darauf wieder Leben und Frohſinn in die Manſarde, 
als plötzlich Muſette mit der Nachricht kommt, daß die ſter⸗ 
bende Mimi unten auf der Straße ſtehe. Die Todkranke wird 
nach oben gebracht, wo ſie beim Anblick des Geliebten mit 
einem glücklichen Lächeln ſtirbt. Rudolf ſtürzt mit dem ver⸗ 
zweifelten Aufſchrei „Mimi“ neben der lieben Toten nieder. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Beitragsmarlen 
werden abmorgen wieder vom Kaſſierer des e 
Gen. Dittbrenner, im Lokal der Deutſchen Abteilung des 
Klaſſenverbandes, Petrikauer 109, ausgefolgt, jedoch nur in 
der Zeit von 4.30 bis 7 Uhr abends. N 


—— 1 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 13. Auguſt, abends 7 Uhr, 
findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ftatt. Um pünkt⸗ 


liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Lodz⸗Widzew. Mittwoch, den 13. Auguſt, findet eint 
außerordentliche Vorſtandsſitzung der Vertrauensmänner und 
der Reviſionskommiſſion ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen wird erjucht, 

Nowo⸗Zlotno. (ag, den 15. Auguſt, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, findet eine Jorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht. 

Angeſtellte des Magiſtrats! Alle Genoſſen werden erſucht, 


die Beſteuerung beim Gen. Benke joden Dienstag und Freitag, 
von 6 bis 8 Uhr abends, im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, 
zu regeln. f a ENDET FIRE. 7 6 7 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Montag, den 18. Auguſt, um 6.30 Uhr abends, findet eine 
Sitzung der Bezirksexekutive ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. 

Donnerstag, den 14. Auguſt, um 6 Uhr abends, findet ein 


Handball⸗Training zwiſchen den Ortsgruppen Lodz⸗Süd und 
Lodz⸗Zentrum ftatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Lodz⸗Süd. Dienstag, den 12. d. M., um 7 Uhr abends, 
att im Jugendheim, Petrikauer 109, eine Zuſammenkunft 
tatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“. 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Es wird den Sangesbrüdern 
hiermit zur Kenntnis gebracht, daß die Ferien in unſerem 
Chor nunmehr zu Ende ſind und unſere Vereins⸗ und 
Uebungsabende, wie bisher, an den Freitagen ſtattfinden. 


— d ] dd p e ICE ET 


| Nabindranach Tagore beſuht die rheiniſchen Studenten. 
Rabindranath Tagore, der ſich auf ſeiner Deutſchlandreiſe zur Zeit im Rheinland aufhält, traf eigens zu der Ein⸗ 


weihung der neuen Rheiniſchen Jugendburg für wandernd 


Studenten im Hunsrück ein, wo die jungen rheiniſchen 
reſteten. 


Akademiker dem Dichter aus dem fernen Indien einen ſchönen Empfang be 


aſtwirt⸗ 


el a — er Tb Acker —— En 


„Aber Klementine, biſte denn vollkommen von Jott 
verlaſſen? Heut' iſt der einundzwanzigſte März, bis Oſtern 
find es alſo noch volle drei Wochen, und du machſt 
„Groß Reine'!“ b 
»Unſinn! ‚Groß Reine“! Haft du 'ne Ahnung. Ich 
nehm' doch nur die Schoner von de Möbel von wegen 
heut' mittag.“ 

„Heut' mittag?“ 

Ratsmaurermeiſter Friedrich Eberhart ſah verſtänd⸗ 
nislos auf ſeine beſſere Hälfte, die wohlbeleibte Frau 
Klementine, die, wenn ſie nachmittags an ſchönen Sonn⸗ 
tagen mit „Vatern“ zum Spandauer Bock oder zu Happold 
ins Militärkonzert in die Haſenheide fuhr, außerordent⸗ 
lich ſtattlich auszuſehen verſtand, die aber zurzeit in ihrem 
geblümten Morgenrod, das graue Haar unter einer rie⸗ 
ſigen Haube verborgen und das gutmütige Antlitz mit der 
großen Naſe, dem Erbteil ihres Vaters, den dicken runden, 
roten Wangen und braunen Augen mit den ſtarken Brauen 
und Wimpern, erhitzt und beſtaubt durchaus keinen an⸗ 
mutigen Anblick bot. 

„Aber warum denn?“ 

Sie trat an ihn heran, und legte ihm die Hand auf dit 
Schulter und ihre Stimme zitterte in Rührung. 

„De weißt doch, unſer Adolf!“ 

Der Herr Ratsmaurermeiſter wollte nicht verſtehen. 

„Adolf?“ 

„Er macht doch heut' ſein Examen, und wenn er heim⸗ 
kommt, denn is er nicht mehr auf 'm Gumminaſium, dend 
is er doch Student!“ 1 

„Den Deibel is er!“ er 

Der Alte ſuchte bärbeißig zu tun, aber fie kannte ihit, 

„Biſt ja innerlich auch ſtolz. Ich glaube, er is der ein⸗ 
zige aus unſerer ganzen Familie, der das Abenturienten⸗ 
examen gemacht hat!“ N 

„Hat er's vielleicht ſchon?“ 

„Er hat's!“ 

Sie legte jo viel eiſerne Ueberzeugung in die Worte, 
Als müſſe ſie eine ganze Korona ungläubiger und bös⸗ 
williger Nachbarinnen von dieſer Tatſache überzeugen. 

„Und wenn ſchon! Was braucht ein Ratsmaurermeiſter 
das Abenturienexamen. So heißt es übrigens gar nicht! 
Hab' ich's vielleicht? Bin ich nich auch ſo wer? Blödſinn 
war's! Hätte ſchon fünf Jahre im Geſchäft ſein können! 
Wird ſich wundern, wenn er jetzt mit neunzehn Jahren 
lernen ſoll, was ein anderer mit vierzehn lernt.“ 

„Eberhart, denkſt du denn wirklich?“ 

„Vielleicht nicht? Vielleicht noch mehr von euren Ueber⸗ 
ſpanntheiten? Glaubſt du im Ernſt, ich wer’ ihn ſtudieren 
laſſen? Guck ihn mal an! Iſt ſchon alles verdorben! Iſt 
der vielleicht in Wirklichkeit noch unſer Sohn? Wie läuft 
er rum? Wie 'n junger Herr! Ich bin im Kittel ge» 
laufen, wie ich ſo alt war! Mein Vater war anders! Ich 
habe von der Kelle auf gedient! Auf 'm Bau gearbet't, wie 
jeder! Drum kann ich's auch. Drum macht mir keiner ein 
& für 'n U! Glaubſt du, er klettert auf 'ne Leiter? Iſt ſich 
viel zu ſchade! Iſt ein feines Herrchen geworden, und 
wenn's ſo weiter jeht, dann kommt ein Tag, wo er dich 
und mich nicht mehr anſieht, wo er ſich ſeiner Eltern 
ſchämt! Lehr' mich die Menſchen kennen! Was hat er aus⸗ 
zuſtehen? Kann mal mein ſchönes Geſchäft übernehmen, 
ſetzt ſich mitten in die warme Wolle! Aber ſag's ihm! 
Glaubſt du, er will's? Nee, Alte, bis jetzt hab' ich dir 
deinen Willen gelaſſen, jetzt aber Schluß, ehe es zu ſpät is! 
Ich hab' keine Luſt, zu erleben, daß mein gutes Geſchäft 
mal in andere Hände kommen muß, und mein vornehmer 
Herr Sohn das Geld verputzt und womöglich auf die 
andere Seite geht, wenn er ſeinen ungebildeten Herrn 
Vater auf der Straße trifft.“ 

Er hatte ſich nun wirklich in Aerger und Groll hinein⸗ 
tieredet, und Frau Klementine ſchluchzte. 4 

„Aber Alter!“ a 

Sie fand keine rechten Worte — was der Mann ebe, 
in ſeiner rückſichtsloſen Art herausgepoltert hatte, — 
wollte ſie ehrlich ſein — auch ihr hatte manchmal ſchon 
ſolch ein Gedanke auf dem Herzen gelegen. Herrgott, 
ſie hatte es niemand geſagt, und doch hart daran getragen. 
Nicht, daß Adolf ein ſchlechtes, undankbares Kind geweſen 
wäre, im Gegenteil, er war weich und gut, nur —, ſie 
dachte daran, wenn ſie ihm bisweilen auf der Straße be⸗ 
gegnet war, wenn er mit ſeinen Mitſchülern zuſammen 
aus der Schule kam —, wenn ſie ihm dann freudig ent⸗ 
gegeneilen wollte, ihn wohl auch über die Straße hinüber 
anrief, hatte er dann nicht oft getan, als ſähe und höre 
er ſie nicht, und war ſchnell in einen Laden gegangen oder 
um eine Straßenecke gebogen? Wenn ſie ihn dann fragte, 
hatte er ſie nicht erkannt; aber ſie fühlte es doch — er 
hatte ſich ihrer geſchämt, und das tat weh! Und doch! 


Nein! Das war ja alles nur äußerlich! Nur Jungen ⸗ 


art! Im Herzen war er treu, und ſie hätte es nicht miſſen 
mögen, das ſtolze, herrliche Gefühl, mit dem ſie ihn heute 
erwartete, ihren gebildeten Sohn! 

Sie hob darum jetzt auch wieder ganz mutig und mit 
zem alten Lächeln das Haupt. 

„Eberhart, du ſiehſt Geſpenſter am hellichten Tage! 
Nun ſei aber gut und verdirb ihm wenigſtens die Freude 
nich! Morgen kannſt du machen, was du willſt. Ich miſch' 
mich nicht in das, was du mit Adolf vor haſt, und dafür iſt 
die Lotte mein Reſſort.“ 

Frau Klementine hielt es natürlich für ſehr vornehm, 
echt viel Fremdworte zu gebrauchen, die ſie in ihrer 


sein Sohn 


eigenen „Ueberſetzung“ zu verwen ; 
bei dem Neon 1 be 1 5 
Schluſſe. 1 
164 ede wenn der Junge nicht anfänat, — 

Wieder zeigte er auf die ſeſtliich im Nebenzimmer her⸗ 
gerichtete Tafel und auf die ihrer ſchützenden Hüllen be⸗ 
raubten Plüſchmöbel im „Salong“. 

„Männe, du biſt doch ein oller Baumeiſter, und weißt 
nich, daß man ein Richtfeſt feiern muß, wenn ein Bau 
fertig ift? Und iſt das nicht wie auf 'm Bau, wenn fo ein 
Junge im Gumminaſium von Klaſſe zu Klaſſe in die Höhe 
klettert, bis zum oberſten Stockwerk der Prima, und ihm 
der Direx, wie Adolf ihn nennt, dann als Dach das Aben⸗ 
turientenexamen auf 'n Kopp ſetzt?“ 

Jetzt lachte auch der Ratsmaurermeiſter, und ſeine 
Ehehälfte fuhr fort: „Uebrigens iſt's ja auch noch was 
anderes. Ich glaube, du haft ganz vergeſſen, daß Guſtav 
mit ſeinem Sohn heut' kommt.“ 

Wie elektriſiert ſprang Eberhart auf. 

„Herr du meine Güte — haſt recht, heut' is ja Sonn⸗ 
abend! Frau, warum haſt du das nich gleich geſagt. Wie 
ſpät iſt es denn? Schon zwölfel Da muß ich ja doch zur 
Bahn! Aber warte — nee, das muß ich noch ſchnell be⸗ 
ſorgen! Du, eigentlich paßt das nu ganz gut mit der feinen 
Tafel, da werd' ich man auch ein paar gute Pullen aus 'm 
Keller holen. Weißt du, ſetz' doch auch noch die langen 
dünnen Dinger, die Sektgläſer, die wir von Schulzens 
zu Weihnachten gekriegt haben, mit auf, ich bringe 'ne 
Pulle mit, den trinken wir zum Nachtiſch. So was gibt's 
bei dem geizigen Guſtav in Hannover nicht, und es is gut, 
wenn er gleich einen Begriff kriegt.“ 

Er war ganz aufgeräumt geworden, rannte, jo ſchnel 
ihm das ſeine üppige Körperfülle erlaubte, in den Wein: 
keller, und dann hörte ſie ihn im Nebenzimmer rumoren, 
während er ſich in den ſteifen Kragen zwängte, und unter 
einer Flut von gelinden Schimpfworten auf die Wäſcherin 
ſeinen Anzug in einen Stand ſetzte, der würdig war, dem 
Vetter aus Hannover zu imponieren. Dann lam er noch 
einmal herein, jetzt ſehr feierlich — nun aber lachte 
Klementine: „Sogar den Tintenproppen ſetzſte auf?“ 

0 „Warum nich? Das macht doch einen feudalen Ein: 
ruck!“ 

Nun ſuchte auch er „vornehm“ zu ſprechen, und ſegelte 
ſtolz auf die Straße, um dann die ſteile Hühnerleiter des 
nächſten vorbeifahrenden Omnibuſſes zu erklettern, der 
ihn in die Nähe des Lehrter Bahnhofs bringen ſollte. Im 
Innern des Marterkaſtens hielt er es trotz Bratenrock 
und Zylinder nicht aus. ö 

Klementine aber ging ſchmunzelnd wieder daran, die 
letzte Hand an die Feſttafel zu legen und dann ihr eigenes 
gewichtiges Selbſt in die Panzer einer Schnürbruſt und 


ſo legte ſie 
auch beſonderen Wert auf das „T' am 


ihres „Seidenen“ zu zwängen. 


Sogar Trine, die ihr dabei helfen mußte — es war 
wirklich keine leichte Arbeit und ſie ſehnte ſich beim Zu⸗ 
ſammenſchnüren der verſchiedenen, etwas reichlichen Fett⸗ 
ſchichte der „Madam“ nach der Hilfe kräftiger Männer⸗ 
fäuſte —, bekam heute keinen Anſchnauzer. Klementine 


ſtrahlte! 


Eigentlich war ihr der ganze Beſuch des Vetters aus 
Hannover, der mit ſeinem Sohn bei ihrer Lotte auf heim⸗ 
liche Brautſchau kam, durchaus nicht angenehm geweſen. 
Heute aber — es gab doch dem Feſt ihres Jungen noch 
größeren Glanz! Der Auguſt hatte doch ſeine höhere Bil⸗ 
dung bereits nach einem längeren Aufenthalt in Unter⸗ 
tertia ruhmlos abgeſchloſſen. 5 

„Iſt ganz gut, wenn ſie gleich ſehen, daß wir ſtudierte 
Leute ſind!“ murmelte ſie vor ſich hin, während Trine ſich 


jetzt daran machte, der „Madam!“ das Haar zu einem 


kunſtvollen „Dutt“ zuſammenzubändigen. 

Inzwiſchen war die kleine Lotte — das heißt, ſie war 
zwar körperlich im Gegenſatz zu ihrer gewichtigen Mutter 
Hein, zierlich und ſchlank, an Jahren aber bereits einen 
Sommer älter als der Bruder — unter dem Vorwand, 


ſie müſſe noch etwas ganz Beſonderes beſorgen, auf die 


Straße geeilt. Sie brauchte nicht zu fürchten, daß der 
Bruder ſich ihrer ſchämte, wenn ſie ihm in den Weg lief, 
denn mit ihrem zarten Geſicht, den ſchwarzen Haaren, dem 
rieſigen Florentinerhut und dem modernen hübſchen 
Kleide mit den Gretchenärmeln und den hochſtehenden 
Schulterpüſſchen oben am Aermeleinſatz, ſah fie ganz aller 
liebſt aus und hätte ebenſogut für ein Geheimrats⸗ 
töchterchen aus der Matthäikirchſtraße gelten können, wie 
für das Kind des Ratsmaurermeiſters aus der Groß⸗ 


beerenſtraße, und darum richtete ſie es auch mit Abſicht ſo 


ein, daß ſie die Königgrätzerſtraße hinabwanderte. 

Jetzt war ihre ſchleunige Beſorgung, wie es ſchien, 
ggr nicht mehr fo eilig, denn fie ſpazierte nun ſchon zum 
zehnten Male immer das Stück zwiſchen dem Halleſchen 
Tor und der Halleſchen Straße auf und nieder und ſah 
mit geſpannten Blicken zu dem großen roten Gebäude 
des Askaniſchen Gymnaſiums hinüber, aus deſſen Tor der 
Bruder kommen mußte. 

So hatten ſie es am Morgen, ehe Adolf den ſchweren 
Gang antrat, verabredet. Sie wollte die erſte ſein, die ihm 
ihren Glückwunſch brachte, ſie wollte ihn tröſten, wenn 
vielleicht doch... Ihr Herz pochte änaftlih und unwill⸗ 
kürlich wurde ſie rot vor Erregung. 

Nioffeicht zillerte ze mehr, als der Bruder ſelbſt, der 


meister Eberhart 


— 


Roman von O. von Hanstein. 


MM 


am Morgen jo ſiegesgewiß gegangen: 

Jetzt öffnete ſich das Tor des Gymnaſtums und ein 
Anzahl junger Leute in ſchwarzem Anzug und in weißen 
Handſchuhen trat heraus. 

Lotte ſtellte ſich in einen Hausflur und lauſchte um 
die Ecke. Herrgott, da, gleich unter den erſten, kam ja ſchon 
Adolf — ein raſcher Blick und ſie war beruhigt! ’ 

Schnell löſte fie das Veilchenſträußchen, das fie vorn 
am Buſen trug, nahm es in die Hand und ging mit 
raſchen Schritten die Königgrätzer Straße entlang, dem 
Halleſchen Tor zu. denn gleich ſo vor der Tür konnte ſie 


ihn denn doch nicht erwarten. Dann kehrte ſie um und 
zwang ſich, ganz langſam ihm entgegenzugehen. 

Inzwiſchen hatte ſich der Haufen bereits geteilt, und 
während die anderen dem Askaniſchen Platz zuſchritten, 
kam Adolf mit einem Mitſchüler auf ſie zu. 

Noch einmal wandte er ſich um. Der Trupp war ſtehen⸗ 
geblieben und hatte noch etwas hinübergerufen. 

„Selbſtverſtändlich, heut' abend um acht Uhr auf der 
Kneipe!“ 1 02 ö 

Adolf winkte mit der Hand — dann ſtand er ihr gegen 
über. } 

„Beſtanden?“ 

„Natürlich! Sogar vom Mündlichen dispenſiert!“ 

„Junge!“ ‚ . 

Am liebſten wäre fie ihm gleich auf der Straße um det 
Hals gefallen, und der Mitſchüler, ein ſtattlicher junger 
Mann, der bereits einen richtigen Schnurrbart ſein eige 
aannte, machte große Augen. 5 

Adolf war etwas verlegen. f 

„Erlaube, lieber Kurt — Herr Walter Röſicke, mein 
lieber Kommilitone“ — natürlich biß er ſchon den junger 
Studenten heraus — „meine Schweſter.“ 

„Herzlichen Glückwunſch!“ 


| Der junge Herr Röſicke beeilte ſich, ihr galant die be⸗ 


handſchuhte Hand zu küſſen und wußte nicht recht, wozu 
er gratulierte, zum Examen des Bruders — oder beglück⸗ 
wünſchte er vielmehr den Freund zu ſeinem reizenden 
Schweſterchen? f 8 

Nach einigen Verlegenheitsworten verabſchiedete et 
ſich mit der Gewandtheit des angehenden Lebemanns, 
und Adolf ſtellte nicht ohne Stolz feſt, daß die übrigen 
drüben ſtehengeblieben waren und neugierig herübeſ⸗ 
ſchielten. 

Von ſo einem lieben Mädel abgeholt zu werden — de! 
Tauſend, das war nicht übel! 

Was doch Adolf für ein verſteckter Schwerenöter war! 

Er beſchloß, Röſicke einen Wink zu geben. Es brauchte 
ja auf der Kneipe am Abend nicht jeder zu wiſſen, daß der 
reizende Käfer ſein Schweſterchen war! Dann aber bol 
er Lotte ritterlich den Arm — fie hatte das Veilchen 
ſträußchen inzwiſchen in ſeinem Knopfloch beſeſtigt — und 
nun wanderten ſie mit leuchtenden Augen die Königgrätzer 
Straße hinunter, dem Kanal zu. 

„Iſt lieb von dir, Mädel, daß du gekommen biſt!“ 

„Ich mußte dir doch den erſten Glückwunſch bringen! 

„Alſo ſoweit wären wir!“ 

Sie waren wirklich ein ſchönes Paar und unwillkür⸗ 
lich blickten ſich die Vorübergehenden nach ihnen um. Er 
war groß und ſchlank und aus ſeinem leicht gebräunten 
Geſicht, das ebenfalls von ſchwarzen Haaren umrahmt 
war, ſchauten zwei helle, braune Augen und auf der Ober 
lippe ſproßten auch ſchon einige, allerdings noch etwa“ 
vereinzelte Härchen. 6 

„Gehen wir erſt noch ein wenig ſpazieren?“ i 

„Gern, aber nicht zu lange — Mutter iſt doch au 
ſchon in Aufregung.“ 0 

„Aufregung? Aber das war doch ſelbſtverſtändlich!“ 

Er hatte ganz vergeſſen, daß er am Morgen trotz allen 
Siegeshoffnungen recht beſorgt geweſen. Hätte es nich 
geklappt, ihm wäre es noch ſchlimmer geweſen, als jeden 
anderen, denn der Vater — — 0 

Er runzelte die Stirn und Lotte fragte beſorgt: 

„Was machſt du denn für ein Geſicht?“ 


„Nichts, Kind, ich dachte nur, was Vater geſagt hätte 


wenn's nicht geglückt wäre.“ 5 ue 

„Laß dir die Stimmung nicht verderben und fieh zu, 
heut' mit Vater nicht zu ſprechen — ich glaube ...“ 

„Das wird noch einen Kampf geben? Natürlich, aber 
gleichviel! Jetzt wird ſtudiert und wenn ſich der Alte auf 
den Kopf ſtellt.“ ie 255 f 

„Ich glaube, er will, daß du in ſein Geſchäft eintrittſt.“ 

Ganz bekümmert hatte ſie geſprochen. 22 

„Kann ich mir denken! Das könnte ihm paſſen! Jetzt 
dielleicht mit der Maurerkelle wie ein Lehrjunge han? 
tieren! Nein, Mädel, jetzt wird ſtudiert! Hätteſt du hören 
ſollen, was uns der Alte beim Abſchied geſagt hat! Wir 
Jungen, wir ſind berufen, an der neuen Zeit mitzuarbeiten! 
Sollſt nur mal ſehen! Natürlich werde ich Baumeiſter, 
aber nicht, wie Vater denkt! Jetzt geht's auf die Hoch⸗ 


ſchule! Das Leben genießen und doch dabei lernen! Jetzt 


werde ich Student und dann werde ich Regierungs- 
bauführer und ſo weiter! Sollſt mal ſehen, und wenn's 
Vater nicht glaubt, ſtolz ſoll er noch einmal auf mich 


werden!“ } 
Sie hatte plötzlich traurig den @atıf finken laſſen und 


ſeufzte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Nr. 218 


Volls partei. 


Schwerin, 11. Auguſt. Auf dem Wahlkreistag der 
Feutſchen Volkspartei, Wahlkreis Mecklenburg⸗Lübeck, wurde 
eichsfinanzminiſter a. D. Dr. Moldenhauer einſtimmig 
As Spitzenkandidat aufgeſtellt. N 
* 


Berlin, 11. Auguſt. Die Mitteilungen über Samm⸗ 


lungsbeſtrebungen zwiſchen der Volkspartei und Staats⸗ 
Partei in Württemberg und Baden werden von unterrich⸗ 
feter Seite beſtätigt. Entgegen anderslautenden Gerüchten 
ſind aber irgendwelche endgültige Vereinbarungen noch 
nicht getroffen worden. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 


5 5 die ihm in Baden angebotene Spitzenkandidatur auf der 


mmelliſte noch nicht angenommen. 


Heimwehrmeiterei in Innsbruck 
und Wien. 


hz. Aus Wien wird uns berichtet: In Innsbruck er⸗ 
tagt ſeit einigen Tagen die Auflöſung des Jägerregiments, 
5 Kerntruppe der Tiroler Heimwehr, das größte Aufſehen. 
In der ganzen Stadt wird von nichts anderem geſprochen, 
als von der Rebellion der Unterführer gegen Steidle, die 
ſchließlich zu der Auflöſung dieſes Regiments führte. — 


Schon 18 längerer Zeit machte ſich in ganz Tirol, dem 


tterlande der Heimwehven, eine Mißſtimmung gegen 
Dr. Steidle bemerlbar. Enn großer Tel ber Unterfüßrer 
forderte, da Steidle als Bundesführer allzu oft von Tirol 
abweſend ſei, ſeine Abſetzung vom Amt des Tiroler Lan⸗ 
desführers. Steidle wollte aber und will auch heute unter 
leinen Umſtänden von dieſer Stellung zurücktreten, im 
nteil, er weigert ſich ſogar, die Landesleitung durch 
Kooptierung militäriſcher Führer zu erweitern. 
Für den 30. Juli war eine Landesleitungsſitzung der 
iroler Heimwehr einberufen, in der nun Steidle füngtee 
daß er überſtimmt werden könnte; er ließ daher die bereits 
einberufene Sitzung auf den 5. Auguſt vertagen. Gleich⸗ 
fibre aber ſandte er heimlich an alle verläßlichen Unter⸗ 
führer, Bezirksleiter und Gauführer Einladungen zu einer 


Sitzung am 3. Auguſt aus. In dieſer Sitzung, bei der die 


Ppofition nicht vertreten war, wurde in aller Eile die 
Landesleitung mit Steidle an der Spitze gewählt. Als der 
Führer der Oppoſition gegen Steidle, der Kommandant des 
Innsbrucker Jägerregiments Rechtsanwalt Dr. Jaconcig, 
von dieſem Gewaltſtreich erfuhr, gab es zwiſchen ihm und 
Steidle einen heftigen Zuſammenſtoß, mit dem Ergebnis, 
daß Steidle Jaconcig wegen Diſziplinwidrigleit vom Kom⸗ 
mando enthob. Dies führte zur offenen Rebellion gegen 
den Bundesführer Steidle. Sämtliche Bataillons⸗ und 
Kompagniekommandanten erklärten ſich mit Jaconeig ſoli⸗ 
dariſch, traten von ihrem Poſten demonſtrativ zurück, jo daß 
das Regiment ohne Offiziere daſtand. Nun blieb Steidle 
nichts anderes übrig, als das Jägerregiment kurzerhand 
en. Selbſtverſtändlich rief die Nachricht von der 
luflöſung lebhafte Mi ſtinnnung in Innsbruck hervor und 
die eimzelnen Heimwehrleute machten von ihrer Abneigung 
gegen eine weitere Führung der Heimwehr durch Dr. 
Steidle kein Hehl. In den Kaffeehäuſern der Stadt iſt die 


Meuterei gegen den Bundesführer das Hauptgeſpräch, an 


allen Tischen ſieht man einige Heimwehrleute zuſammen⸗ 
ſiten, deren Geſprächschema bedingungsloſe Oppoſition 
hegen Dr. Steidle bildet. Insbeſondere die jüngeren Mit⸗ 
hlieder der Heimwehr treten hierbei beſonders hervor. 
„ Hinzu kommt noch die Stellungnahme des Bundes⸗ 
ſührers Dr. Steidle zu der Angelegenheit Pabſt. Die 
Beten Heinmehrfeute waren froh, den perſönlich nicht ſehr 
liebten or losgeworden zu Es! und die Innsbrucker 
Heimwehrkreiſe haben es gar nicht eilig, Pabſt wieder in 
tei Führung der Heimwehr zu ſehen. Es kamen ſogar Mit⸗ 
Belangen ans Venedig, daß Pabſt fich über die Hinterhältig⸗ 
eit ſeiner Innsbrucker Getreuen beklagt habe. Infolge⸗ 
deſſen ſieht ſich Steidle gezwungen, ſeine Stellungnahme 
immer mehr zu radikaliſieren und auch die Regierung 


Schober anzugreifen. Auch die Angriffe tirolerif 

ne . griffe tiroleriſcher und 
eber Bihler gegen Schober hängen mit dieſen Trei⸗ 
reien A 


t ſammen. Allerdings iſt man in Innsbrucker poli⸗ 
iſchen veiſen der Meimung, daß dieſe Radikaliſierung auch 
mit den bevorſtehenden Wahlen zuſammenhängt, da Dr. 
Steidle bekanntlich letzten Endes troß aller Scharfmache⸗ 
reien für ein i mit den Chriſtlichſozialen 
eintritt und auf dieſe Weiſe eine möglicht große Anzahl 
von Mandaten für Kandidaten der ER bon den 


" 


Chriſtlichſozialen gewonnen werden ſoll. 


nur in Innsbruck, dem Hauptlager der Heim⸗ 
er ſondern auch in Wien mehren ſich die 1 
8 paltung der Heimwehrbewegung. Der Führer des vor 
kürzem aufgelöſten Heimatſchutzes Wien, Fritz Heger, hat 
eine Heimwehrpartei ins Leben gerufen, die den Beifall der 
EA: Heimwehrgruppen nicht fand. Während Starhem⸗ 
tend Buse die rſammlungen der Heimwehrpartei ſchütz⸗ 
n, machten Anhänger der Wiener Heimwehr und des 
es immer wieder Störungsverſuche, in deren 
Se es zu wiederholten Malen in einzelnen Wiener 
zirken zu erbitterten Zuſammenſtößen kam. 


Neue Internationale der Induftrie. 


Die in Oſtende Mitte Juni begonnenen und in Paris 


fortgeſetzten internationalen Stickſtoffkonferenzen haben zu 


va Abſchluß der Europäiſchen Konvention und zu einer 
migung mit der chileniſchen Stickſtoffinduſtrie geführt. 
Das Inkrafttreten hängt noch von der Erledigung ge⸗ 
wiſſer Formalitäten ab. Die Abkommen 5 gelten für die 
ganze Welt, mit Ausnahme der Vereinigten Staaten. Fol⸗ 
15 En Re Belgien, Chile, Deutſchland, 
england, Frankreich, Holland, Italien, Norwegen, Polen 
nd die dich een t. ie een, 
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Moldenhauer Spitzenkandidat der deutſchen 


König Faiſal in Berlin. 


Wie man ihn zuerſt kennen lernte: Als Araberſcheich 
f im Beduinengewand. 


Aus dem franzöſiſchen Gireilgebiet. 


Paris, 11. August. Wie aus Lille gemeldet wird, 
haben 4200 Arbeiter der Textilinduſtrie im nordfranzöſi⸗ 
ſchen Streilgebiet am Montagfrüh die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. Auf Lille ſelbſt entfallen 770 Arbeitswillige. Im 
Induſtriegebiet von Roubaix⸗Tourvoing⸗Halluin hat ſich die 
Lage nur wenig geärsert. Da die Kommuniſten mit allen 
Mitteln verſuchen, Unruhen zu provozieren, haben ſich die 
Behörden veranlaßt gefühlt, die Polizeiſtreifen zu ver⸗ 
ftärfen. Im Streikgebiet Halluin ſind Anſammlungen 
ſtreng verboten. Nach Berichten dürfen nicht einmal zwei 
Perſonen auf der Straße ſtehen bleiben, um ſich miteinander 
zu unterhalten. 13 


Türkisches Ultimatum an Perfien. 


London, 11. Auguſt. Die türkiſche Regierung hielt 
am Montag in Angora eine Miniſterratsſitzung ab, um ſich 
mit der perſiſchen Antwort auf die letzte türkiſche Note wegen 
der Kurdenüberfälle an der türkiſch⸗perſiſchen Grenze zu be⸗ 
faſſen. Der Minzſterrat beſchloß, eine neue Aufforderung 
an die perſiſche Regierung zu richten, geeignete Maßnahmen 
zur Vermeidung weiterer Grenzüberſchreitungen durch die 
Kurden zu treffen. Die neue türkiſche Note ſoll in außer⸗ 
ordentlich deutlichen Worten abgefaßt ſein und innerhalb 
48 Stunden eine Antwort von Perſien verlangen. Die Note 
läuft auf ein Ultimatum hinaus. In türkiſchen politiſchen 
Kreiſen verlautet noch nichts darüber, ob und welche Maß⸗ 
nahmen für den Fall beſchloſſen ſind, wenn Perſien dieſer 
Forderung nicht nachkommen ſollte. 


Die Kümpfe um Peſchawar. 


London, 11. Auguſt. Wie aus Peſchawar gemeldet 
wird, haben die Afridis nunmehr Baſama, 160 Kilometer 
weſtlich von Peſchawar, angegriffen, wurden jedoch wieder 
zurückgetrieben. Daß die Afridis ſo weit von Peſchawar 
zum Angriff übergingen, läßt darauf ſchließen, daß die Auf⸗ 
ſtandsbewegung ſich immer mehr ausbreitet. : 

Ueber die Kämpfe unmittelbar vor den Toren von 
Peſchawar liegen noch weitere Meldungen vor, die aber 
offenſichtlich durch die britiſche Zenſur gegangen ſind. Nach 
dieſen Meldungen, die deutlich die Tendenz zeigen, die Vor⸗ 
gänge möglich unbedeutend erſcheinen zu laſſen, find bri- 
tiſche Artillerieabteilungen, Panzerwagen und zahlreiche 
Flugzeuge am Sonnabendnachmittag gegen die auf Peſcha⸗ 
war vordringenden Afridis eingeſetzt w In der Stadt 
war im Laufe des Sonnabend ununterbrochen Geſchützfeuer 
zu vernehmen. Eine ſtarke Abteilung von Afridis iſt in der 
Nähe von Peſchawar bemerkt worden. Dieſer Punkt wurde 
ſofort von Flugzeugen mit Bomben beworfen und mit 
Artilleriegeſchoſſen belegt, während Panzerwagen gleich⸗ 
zeitig den Angriff vorbereitetan. Andere britiſche Flugzeuge 
warfen im ganzen Umkreiſe von Peſchawar Bomben auf die 
Afridis ab. Etwa 18 Kilometer von Peſchawar entfernt, in 
der Nähe des Forts Bara iſt eine weitere Abteilung Afridis 
entdeckt worden. Das Ziel der Afridis beſtand, wie man an⸗ 
nimmt, darin, im Laufe des see möglichſt unauffällig 
bis in die Nähe der Stadt heranzukommem, um dann im 


Schutze der Nacht einen allgemeinen Angriff zu unterneh⸗ 


men. Bombenabwürfe durch Flugzeuge und die Entdeckung 
einzelner Abteilungen haben dieſen Plan vorzeitig ver⸗ 
eitelt. Die Streitkräfte der britiſchen Truppen wurden ver⸗ 
ſtärkt, um eine direkte Bedrohung der Stadt durch die 
Afridis unter allen Umſtänden zu verhindern. 


| der Bürgerkrieg in China. 
Weitere Erfolge der Regierungstruppen. 
London, 11. Auguſt. Nach einer amtlichen Erkla⸗ 
rung der Nankinger Regierung haben die nationalen Trup⸗ 
pen in der Provinz Schantung ſtarke Erfolge zu verzeichnen. 
Tſchiangkaiſchek verſichert, daß die Hauptſtadt von Schan⸗ 


tung Tſinanfu innerhalb weniger Tage durch die Regie⸗ 


rungstruppen beſetzt werde und daß er innerhalb eines 
Monats in Peking einrücke. Private Meldungen aus 
Dingtau beſagen, daß die Truppen des Generals Jens ſich 
vor den zahlenmäßig ſtark überlegenen Nanking⸗Truppen 
urückziehen und gegenwärtig die Frontlinie erheblich ver⸗ 
ürzten. Ein weiterer Erfolg der Regierungstruppen wird 
von der Lunghai⸗Front berichtet. Dieſer Erfolg ſteht aber 
im Gegenſatz zu dem letzten Bericht Fengs, deſſen Streit⸗ 
kräfte an der Lunghai⸗Eiſenbahn vorgerückt ſein ſollen. 
Wenn ſich dieſer Erfolg der Truppen Fengs tatſächlich bes 
ſtätigen ſollte, würde Tſchiangkaiſchek gezwungen ſein, den 
gegenwärtig ausgeübten Druck in derRichtung von Tſinanfu 
erheblich abzuſchwächen. 


Zehn Millionen Dollar ſollen erspart 
werden. 


Hoover hat, um für das geplante Notprogramm gröpere 
Mittel zur Verfügung zu haben, einſchneidende Abſtriche 
am Budget für das nächſte Jahr angeordnet. 

Die Marine wird die üblichen Kreuzerfahrten erheßlich 
einſchränken und die Marinewerft in Key Weſt wird vor⸗ 
übergehend geſchloſſen werden. Die Schlachtſchiffe „Utah“, 
„Florida“ und „Wyoming“ werden außer Dienſt geſtellt 
werden, bevor noch der Londoner Pakt in Kraft tritt, und 
ebenſo wird eine große Zahl veralteter Kreuzer und Zer⸗ 
ſtörer alsbald abgewrackt. 

Durch die genannten Maßnahmen hofft man, allein am 
Mar'acetat, etwa zehn Millionen Dollar zu erſparen. 


us Welt und Leben. 


16 Tote bei einem Eifenbahnunglü. 
Kowno, 11. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 


wird, ereignete ſich zwiſchen den Stationen Nikolajewſt und 


Twerſtaja infolge ſalſcher Weichenftellung ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem Güter⸗ und einem Perſonenzug. Die 
erſten vier Wagen des Perſonenzuges wurden vollſtändig 
zertrümmert. Bisher find 16 Tote geborgen worden. Die 
Zahl der Verletzten ift nicht ſeſtzuſtellen, da die Paſſagiere 
in panikartiger Flucht von dem Orte des Zuſammenſtoßes 
flüchteten. 


Exploſton an Bord eines franzöſiſchen Kriegsſchiſſes. 


Zwei Tote. 


Paris, 11. Auguſt. An Bord des franzöſiſchen 
Kriegsſchiffes „Ballatrix“ hat ſich eine Exploſion ereignet, 
durch die zwei Mann getötet und viele verletzt wurden. 
Nähere Einzelheiten ſtehen noch aus. 


Der Tod in den Bergen. 
Drei Leichen geborgen. 


Paris, 11. Auguſt. Wie aus Lyon gemeldet wird, 
ſind vier franzöſiſche Hochtouriſten in den franzöſiſchen 
Alpen von einer Lawine verſchüttet worden. Zwei ſofort 
ausgeſchickten Helfsexpeditionen gelang es nach ſchwierigem 
Aufitieg und mühevoller Arbeit drei Leichen zu bergen. Die 
vierte Leiche konnte nicht gefunden werden. N 


Amexikaniſche Transozeanflieger verunglückt. 


Neuyork, 11. Auguſt. Nach einer Meldung aus 
Vancouver (Kanada) iſt das Flugzeug der beiden amerika⸗ 
nischen Flieger Eddye Brown und Bob Mark, die am 
Sonntag von Tacoma (Waſhington) aus ihren Flug nach 
Tokio angatreten hatten, auf dem Landungsfeld bei Park 
abgeſtürzt und ſchwer beſchädigt worden. Beide Flieger er⸗ 
litten nur leichte Verletzungen. b 


Familientragödie. 


Harburg⸗ Wilhelmsburg, 11. Auguſt. In 
der Nacht zum Montag hat ſich in der Hörſtenerſtraße eine 
30 Jahre alte Arbeiterfrau mit ihren beiden Kindern im 
Alter von vier und acht Jahren durch Leuchtgas vergiftet. 
Die Urſache der Tat iſt in Familienzwiſtigkeiten zu ſuchen. 
Der Mann kam nachts nach Hauſe und legte ſich, als er die 
Türe verſchloſſen fand, im Treppenhaus ſchlafen. Er wurde 
morgens von einem Hausdiener geweckt. 


Unfall oder Verbrechen? 


Kaſſel, 11. Auguſt. Am Sonntagnachmittag gegen 
17 Uhr fiel aus dem Schnellzug Frankfurt — Berlin kurz 
vor der Station Herleshauſen eine Dame. Sie war ſofort 
tot. Der Schnellzug hielt auf freier Strecke und erlitt da⸗ 
durch eine Verſpätung von 15 Minuten. Die Tote wurde 
nach der Leichenhalle gebracht. Ihre Perſönlichkeit konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Es ſteht noch nicht feſt, ar 
welche Weiſe das Unglück geſchehen tft. 85 x 
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Lichiſpiel⸗Theater 


CORSO 


Warſchauer Nebuetheater 


„cHOCHLIK” 


unt. künſtleriſcher Leitung v. Jerzy Darski 
im „Kino Spöldzielni“ Sienkiewicza 40 


Preiſe der Plätze ermäßigt: 


Heute Premiere des 2. Programms: 


„Noch nicht alles 


Revue in zwei Teilen und 18 Bildern. 


Es nehmen teil: 
M. Lukfanſka, L. Orlinſka, T. Gorluwna, J. Liſinſta 
und 6 Girls; 
Herren: J. Darſki, J. Szyndler, Kalinowfſki u. Thomas 
Im Programm: Sletſch, Inszenierungen, Solodarbie⸗ 
tungen, Satyren, Aktualitäten, Ballettſzenen uſw. 
Eig. Dekorationen u. Koſtüme. Regie: J. Kalinowſkt 
Konferencier: J. Szyndler. Muſik. Leiter: C. Kantor 
Dekorationen: Wl. Nowakowſfki. 
Beginn der Vorſtellungen um 8 u. 10 Uhr abends 
Trotz den großen Koſten betragen die Eintritts⸗ 
preiſe von 80 Groſchen bis 2 Zloty. 


LODOWNIA 


Tel. 190:48. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reftaurationen, Fleiſchereien etc. 
Telephonanruf genügt. 


mmm 
Lichtſpieltheater ee. 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74176 


unmunmnunmmunummmm 
mummunmmmunmmm 


Deut Premiere! 
piel des vierbeinig 


Warum 
| Iehlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 

Bedingungen, bei wöchentl. 

Abzahlung von 5 Zloth an, 
cla 


ohne Kenn 8. 
wie bei Barzahlung. 
Nateagen haben konnen. 
(Für alte Kundſchaft und 


Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 
haben ſich in 74 Jahren durch ihre 


klare, geſunde Einſtellung in allen von ihnen empfohlenen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen zu obne Unsad 
Hunderttauſender erobert. — Die uch tüble 


Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh- 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 


bekommen Ste in feinſter 
und ſoltdeſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Ben: Dec Deionbesz Wert don Kaufzwang! 
— 8 tsheften“ w 
reihen dee Tapezierer B. Welß 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe Beachten Sie genau 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und die Adreſle: 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 5 
Sienllewicza 18 
„Weſtermanns Monatshefte ſind heute die Iront. im Laden. 
n 1 f Nee 
Lieblingszeitſchriſt der Gebildeten 
Wie lommen Sie 
Zu beziehen durch den f zu einem ſchönen 
Buch- und Zeitſchriſten vertrieb der Heim? 
6 
„Lodzer Voltszeitung Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bed halten Sie 
Lodz, Petrilauer Straße 109. Selen Er, fbänte, 
atratzen. 
Tuche. Große 


X 
a 
Jahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondowwolla ⁊cl. 74.03 
empfangeſtunden ununterbrochen eee 2 
son 9 Uhr fellh bis 8 Uhr abends. — rn 


a ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 


A. BRZEZINSKI, 


1. 
Das erſte Mal 0 
Das erfie Mat Der Student aus Montana 
Ungeheures Tempo. Unvergleichliches Spiel. = ſowie Kathryn Grawford. 


Geſchichte einer . Lieb 
en Filmſtars Rex, 


„Imgeichen des ſchwar 


Heute und folgende Tage! © 
Senſationsdrama in 10 Akten 


Hoot Gibſon 


Hauptrollen: 


eſter d. Kapellmeiſter 
Sonnabends und Sonntags von 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 12. Auguſt 1930. 


Heute großartige Erſtvorführung des dilmwerks: 


„Das Weib in Slammen 


Erſchütterndes Drama einer von der Allmacht der Liebe 
erfaßten Frau, die den Marterweg einer Lebensſklavin geht. 


Selten ſchöne muſikal. Begleitung durch d. Symphonieorch 
Die Preiſe der Plätze ſind ſtark herabgeſetzt. 


In dei. Hauptrollen! 


Olga Czechowa 


Ferdinand Alten, Angelo 
Ferrari, AlexyBondyrew 


8 L. Kantor. — Beginn um 4 Uhr, Sonnabend u. Sonntag um 12 Uhr 


12 bis 3 Uhr nachmittags 50 Gr. und 1 Zl. 


rohes doppelſchlager⸗ Programm! 5 > 5 105 f 

„ Großes Gegenwartsdrama der poln. 
dem ſchönen Fraueneroberer, ſow. Bodo, Walter, Konopla in den Hauptrollen 
1. Platz 1 3lʃ., 2. Platz 75 Gr., 3. Platz 50 Gr. — Muſik⸗Illuſtration unter Leitung von Bialkiewicz. 


Nächſtes Programm: „In der Macht der Korſaren“. 


x = 


Indem wir hoffen, daß die P. T. Bücherfreunde uns mit 
ihren Aufträgen und Zeitſchriften- Abonnements beehren 
werden, erlauben wir uns, der Verſicherung Ausdruck 
zu geben, daß wir allezeit bemüht ſein werden, Abonnements 
und Bücherbeſtellungen jeder Art prompt auszuführen. 


Hochachtungsvoll 


Verlag der „Lodzer Volkszeitung“ 


Abteilung: 


Yud- und geltſchriſtenvertrieb „Voltspreſſe“ 
Lodz, Piotriowſta 109, im Hole. 


Symphonieorcheſter unter Direktion A. Czudnowſki. 


Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachm., 
Preiſe der Plätze: 50 Gr., 75 Gr. u. 1 Zl. — 


das nüchſte Programm: „Liebreis der Sünde“. 


Zoak zuatrz. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lodzer 
Bolts zeitung“ 
haben Erfolg!!! 


er durch ſeine 


Tepe m mg 
Wichtig für Vücherfreunde! 


Wir bringen hierdurch zur Kenntnis aller Bücherfreunde, 
daß wir neben der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz, Piotrkowſka Straße Nr. 109, im Hofe, eine 


Wurh- und Feitfheftenpandtung 


eingerichtet haben, die die Beſorgung und Zuſtellung 
von Büchern u. Zeitſchriften aller Art ins Haus übernimmt. 


Büro 
der Seimabgeordneten 


und Stadtverordneten 
der d. G. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs 
angelegenheiten, Millitärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter- 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn- 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn- und 
Feiertagen. 


| P 


Dr. med. Z. RAKO WSK 
Ipezialarzt für Hals., fafen-, Ohren- U. Tungen-Celder 


Konſtantiner Nr. 9 Tel. 12781 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; in der Heilanftalt 
Zglerſta 17 von 10-11 und 2—3 Uhr nachm. 
„„ T ˙ARQA REAL ERENEITT" | 


e, die durch den graufamen Schatten des ſchwarzen Aars geſtört wird. 2a» 
Intelligenz zu ſolcher Fertigkeit gelangt, daß er den Zuſchauer bis zu Tränen rühr' 


zen Aars 


„* Außer Programm: Aktuelle Filmreportage. 
an Sonn- u. Feiertagen um 2 Uhr nachm., der letzten um 10 Uhr abends. 
Vergünſtigungs-⸗Billetts gültig. — Tramzufahrt mit Linie: 5, 6, 8, 9 u. 16, 


In der Hauptrolle: Konrad Nagel. 


In den Hauptrollen: 


N Ralph Forbes Martelina daß 


—— 


Echnell⸗ und harttrounenden enallihen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in, und auslündiſche Hochaglanzemaillen, 
Y Fuß bodenlachſarben, Hreichiertige Oelfarben 
in uben Wen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
beizen fir das Kunfthandwert und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslichen Warm- und Kaltfürben. 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 


foie fümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartltel 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlunz 


Rudolf Roesner !°% 


Grund ſtüch 


40 auf 80, mit gemauerlem 
Haus (7 Wohnungen) zu 
verkaufen. 

Dolna (Doly) 19. 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Unsſchliehlich veneriſche. Vlaſen⸗ u. Hautteanibeiten 
Blut- und Stuhlganganalgfen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Kosmetiſche Heilung. 


Spegleller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlocn. 


Wölczanska 129 


Telephon 162-64 


Wi 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Theater: Wilnaer Truppe: Heute, 
Dienstag, zum letzten Male „Kidusz Ha“ 
szem“; Mittwoch ‚Na starym rynku“ zum 
letzten Male. 7 

Casino: Tonfilm: „Die Liebe in der Wüste 

Grand Kino: Tonfilm „Die Straße der ver 
dammten Seelen“ 

Splendid: Tonfilm: „Der singende Narr“ 

Revuetheater „Chochlik“ im Beamten‘ 
Kino: „Noch nicht alles“ 

Corso: ‚Der Student aus Montana“ und 
„Der Mensch mit der blauen Seele“ 

Luna: „Das Weib in Flammen“ 

Przedwiosnle: „Im Zeichen des schwarzen 
Aars“ 
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